
Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen September

VERLAUTBARUNGEN Vorsehung un ihre Urteile über mensch-
DES VATERS liches Verhalten“ bezogen werden.

Ansprache das Kardi- Mit seinen beiden ersten größeren Keisen
nach Mexiko un: Polen habe „dienalskollegium Liebe un: die Hochachtung des Apostoli-Die Kollegialität der Bischöfe, das heißt

schen Stuhls“ für Völker bezeugen wol-
die kollegiale Mitverantwortung aller
katholischen Bischöfe ın der Leitung der len, die ihre Ireue Christus und seiner

Kirche ıuntier zahllosen SchwierigkeitenGesamtkirche, ist für den Papst „eines der leben Bei seinem Kurzbericht über die
Hauptinstrumente”“ für die Erneuerung Polenreise erwähnte auch die Euchari-
un die Einheit der Kirche auf okaler w1ıe stiefeier 1in Auschwitz, „diesem Golgatauniversaler Ebene Das unterstrich Johan-

uUuNseTel Zeit”, un gab erneut seiner Freu-
1165 Paul IL Juni 1979 VOT den de Ausdruck, daß während seines Hei-
Z geheimen Konsistorium versammel- matbesuchs die Gelegenheit hatte, die cla-
ten Kardinälen. In diesem Zusammenhang wischen Nachbarvölker grüßen, die wıe
stellte insbesondere die JjJüngste Gene- die Polen auf ine tausendjährige christ-
ralversammlung des lateinamerikanischen liche Tradition 7zurückblicken können.
Episkopats ın Puebla heraus, die celbst
eröffnet hatte Ihr Ergebnis des stärkeren In diesem Zusammenhang hob der aps
Bewußtwerdens der eigentlichen Aufgabe die aufgeschlossene Haltung der staat-

der Kirche 1mM amerikanischen Subkonti- lichen Behörden Polens gegenüber seiner
nent öffne „ZUTr Hoffnung auf die 7L Pilgerreise durchs Heimatland hervor. Die
kunft“” Regierenden 1n Warschau hätten damit

„Würde un Relevanz“ des internationa-Als weiteres edeutsames Zeichen des kol-
len Charakters der päpstlichen Missionlegialen Bewußtwerdens 1 Leben der
anerkant Uun: manifestiert.Kirche der etzten Monate nannte der

Papst das 5Symposium der europäischen Den Gtil der Ausübung des papst-
lichen Dienstamtes durch Reisen 1n alleBischofskonferenzen, das kürzlich in Kom

die Problematik „Jugend Uun: Glaube”“ Welt habe Paul eingeführt, fuhr Jo-
honnes Paul ı88 tort und sprach wieder-vertieft hatte.

Johannes Paul IL nahm das Konsistorium holt VO  g seinem „unvergeßlichen“ Vorgän-
ZU Anlaß eines Rückblicks auf das (Z8:- SerT. Auch ın der Zukunft sollen diese
schehen 1n den ersten acht onaten seines päpstlichen Pilgerreisen ”'  1e€ Einheit des
Dienstamtes. Er machte sich damit ine Gottesvolkes überall auf der Welt“ manı-

festieren.Gepflogenheit Pauls VI eigen, der Je-
weils Ende Juni und Weihnachten ine In seiner Überschau der Lage der Kirche
Art Rechenschaftsbericht ı  e  ber se1in Wirken un:! der damit verbundenen Betonung der
VOT den Kardinälen abgelegt hatte. Jedes kollegialen Zusammenarbeit aller Bischöfe

ine Bilanz dermenschliche Kriterium, verwlies Johannnes Paul I1 nachdrücklich
Lage der Kirche ziehen, ce1 unzuläng- auf das „Sganz besondere Instrumen der
lich. 50 notwendig 1ine Zwischenbilanz Bischofssynode. Diese Vertreterversamm-
sel, das Geschehen musse  x immer un 1ın lung des Welt-Episkopats tagt alle drei
erster |  iınıe auf die „liebevolle gyöttliche Jahre In Rom Die Ergebnisse der Ver-
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sammlung des Jahres B7 die der lau- terstreichen. Der Missionar el  A Mitarbei-
bensunterweisung gewidmet WAar, werden ter der Schaffung einer „Neuen 7ivili-
in Kürze veröffentlicht. Die nächste Git- sation”, die VO Evangelium gepragt ist.
ZUNS 1mM Herbst 1980 über „die Aufgaben Die Verkündigung des Evangeliums un
der christlichen Familie iın der Welt VO  5 die Förderung des Menschen uch WEe11N

S1C] verschiedene Dimensionenheute“” ist 1n voller Vorbereitung.
eitere hervorstechende Punkte der er- handle selen miteinander unlösbar Vel-

sten acht Monate seines Dienstamtes — bunden. (L’Osservatore Romano 11. 147

79)TelnNn die Neuordnung des katholischen Bil-
dungswesens auf Hochschulebene Uun! die

AUS DEM BERFICH DERkontinuierliche Förderung des Okumenis-
111LUS Das Bemühen die Einheit aller DES APOSTOLISCHEN STUHLES
Christen habe 1n zahlreichen Gesprächen Instruktion über die litur-
Uun:! ontakten mit Vertretern nichtkatho- gische Ausbildung 1n
ischer Kirchen un Gemeinschaften seinen Seminarien
Ausdruck gefunden. Er freue sich csehr Am Juni 1979 veröffentlichte die Kon-darüber un fügte die „eindringliche gregation für das Katholische Bildungs-Bitte” d „immer mutiger in dem edlen

ine Instruktion über die liturgischeBemühen die VO'  z} ristus gewollte
Einheit fortzufahren”“. Dabei erinnerte er Ausbildung iın den Seminarien. „Liturgie”

die Feststellung des etzten Konzils, gehört gemäf einer Weisung des Vati-
Canums den Hauptfächern der theolo-da auf diese Weise die risten „beim

Aufbau einer Welt In wahrem Frieden“” gyischen Ausbildung. Liturgisches Iun und
Glaube stehen iın NS| Zusammenhang.zusammenarbeiten. (L’Osservatore Koma-

148 6./1 Die nachkonziliare liturgische Erneuerung
hat Früchte z  gl och darf 190028

Botschaft A Missions- nicht blind sSein gegenüber Tendenzen, die
einer Auflösung führen könnten. Einesonntiag gediegene liturgische Ausbildung ist da-

Unter dem Datum des Juni 1979 VeTlr- her für den heranwachsenden Klerus VO  z

öffentlichte Papst Johannes Paul Il ıne hoher Bedeutung. Die zukünftigen Prie-
oter mussen einer wahren Liebe unBotschaft Z Weltmissionstag. Der Papst

erinnert, daß der Weltmissionssonn- Ehrfurcht ZUrTr Liturgie ErzoOgen werden.
tag 1978 geWeESCH sel, dem sein Die LEUC Instruktion enthält wel wich-
apostolisches Amt begonnen habe Er er- tige Kapitel: das ıne handelt VO litur-
innerte ferner, daß 1n seiner ersten gyischen Leben in den 5Seminarien, das —

Enzyklika insbesonders die Sendung der dere VO:  3 der Liturgie als Unterrichts-
Kirche 1mM Dienst des Menschen heraus- materIt1e. Leben un Lehre mussen einer

Einheit finden. Die Instruktion nennt diegestellt habe Dort habe (in 9ln 12) Be=
sagt ”  1je missionarische Verhaltens- wichtigsten Quellen für den liturgischen

Unterricht. uch werden verschiedenewelise beginnt immer mit einem Gefühl
der Hochachtung VOT dem, Was 1n jedem Themenkreise genannt, die 1m Unterricht
Menschen ist Die Mission ist niemals unbedingt behandeln sind. Ferner feh-
Zerstörung, sondern Aufnahme vorhan- len nicht Hinweise darauf, w1e die Litur-
dener Werte un Neuaufbau.“” In der Bot- z1€ für das geistliche Leben der Kleriker
schaft ZU Weltmissionssonntag 1979 un Priester fruchtbar werden kann
wolle deshalb gerade diesen Aspekt (L’Osservatore Romano 146
des missionarischen TIuns der Kirche — 79)
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Briefe der Glaubenskon- Herrn esus Christus ın Herrlichkeit“ (Dei
gregatıion über Fragen der verbum, II AU))L die nach ihrem Glauben Je-
Eschatologie doch als unterschieden und abgesetzt

verstehen ist VO:  - der Situation des Men-
Einige wesentliche Punkte der katholischen schen unmittelbar nach seinem Tod
Lehre üiiber das ew1ige Leben und das, Was

Die Kirche schließt 1n ihrer Lehre übersich nach dem ode ereignen wird, hat die
cdas Schicksal des Menschen nach seinemKongregatiıon für die Glaubenslehre in

Erinnerung gerufen. Sie Tut das in einem ode ede Erklärung aus, die die Bedeu-
Schreiben VO: Maıi 1979, das alle [UunNng der Aufnahme Mariens ıIn den Him-

mel jenem Punkt auflösen würde, derBischöfe der Weltkirche versandt un
gleichzeitig 1mM Vatikan veröffentlicht WUuL1- ihr allein zukommt: Dafs nämlich die leib-

liche Verherrlichung der allerseligstende in dem Dokument werden folgende
sieben Punkte hervorgehoben: Jungfrau die Vorwegnahme jener Ver-

herrlichung ist, die für alle übrigen Aus-
Die Kirche ylaubt die Auferstehung

der Toten (vgl das Apostolische lau- erwählten bestimmt ist.
Die Kirche ylaubt, indem G1€e Neuenbensbekenntnis).

lestament un der Überlieferung treu
Die Kirche versteht diese Auferstehung festhält, die Seligkeit der Gerechten,

S! daß 6Sie den ganzen Menschen betrifft, die einmal bei Christus sein werden.
dies IsSt für die Auserwählten nichts ande- Ebenso oylaubt s1e, daß ine ewige Gtrafe
TeS als die Ausweıitung der Auferstehung den Günder trifft, daß der Anschau-
Christi cselber auf die Menschen. un Gottes beraubt wird un! dafß die

Die Kirche halt der Fortdauer un Auswirkung dieser Gtrafe das I1 eın
Subsistenz eines gyeistigen Elementes nach des GCiünders erfaßt. Was ber die AÄus-
dem ode fest, das mit Bewußtsein ıbbal erwählten betrifft, gylaubt s1e, daß VOT

Willen ausgestattet ist, daß das III der Anschauung Gottes iıne Keinigung
des Menschen“ weiterbesteht. Um dieses stattfinden kann, die jedoch VO  - der Gtrafe
Element bezeichnen, verwendet die der Verdammten völlig verschieden ist.
Kirche den Ausdruck „Seele  u  J der durch Das meıint die Kirche, wWEeIlll 661e VO  3 Hölle
den Gebrauch ıIn der Heiligen Schrift Uun:! un Fegfeuer spricht.
ın der Tradition sich fest eingebürgert (L’Osservatore Romano 161 V, 16./
hat Obwohl G1 nicht übersieht, daß die- Juli
SeT Ausdruck 1n der Heiligen Schrift Vel-

schiedene Bedeutungen hat, ist S1e doch AUS DE  Z BEREICH DER
der Auffassung, daß keinen stichhalti- ORDENSOBERN  EINIGUNGEN
gecn Grund dafür xibt, ih: abzulehnen, Ca

mal Ja irgendein sprachlicher Ausdruck Generalversammlung
ZUrTr: Stütze des Glaubens der Christen ein- der HOB
fach notwendig ist. Vom bis April £fand 1mM Cebastia-

Die Kirche lehnt alle enk- un Sprech- ıIn Bad Wörishofen die Generalver-
weilisen ab, durch die ihre Gebete, die sammlung der Vereinigung höherer Or-
Beerdigungsriten und der Totenkult ihren densobern der Brüderorden und -kongre-
1nnn verlören un unverständlich würden: gatiıonen Deutschlands STa Zum aupt-
Denn all das stellt ın seiner Substanz t+hema der Versammlung „Das neuUuUe Stun-
einen Locus theologicus dar. denbuch der Kirche“ sprachen Prälat

Dr. Theodor tz Studien-Die Kirche erwartet gemäß der Heili-
SC Schrift SC  1€ Erscheinung unseres leiter der Erzbischöflichen Liturgieschule
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iın Köln, un Kaplan Thomas C Beim eigentlichen Festakt Nachmittag
des Juni hielt der Vorsitzende derDüsseldorf (vgl 1979, Heft 3] 25

bis 269) eitere Referate hielten Fr. Pro- Bischöflichen Kommissıon I Orden un!
vinzial Helmut DPeters FM' („Der Beruf kirchliche ienste, Bischof Dr. Klaus
des Ordensbruders aus der Sicht der Kir- S  E Aachen, die Festansprache.

Die Feier wurde festlich umrahmt VO:chengeschichte”) un Sr Katharina Pauly
(„Die geistliche Schwesternbildung der hor und einer Musikgruppe der Schwe-

VOD) 1lle Referate ernteten starke Be- Stern VO  5 eute Höhepunkt Uun! Ab-
schluß der Feier bildete der festliche (jot-achtung un:! Beifall. Die besondere orge

der höheren Obern galt dem Fortbestehen tesdienst, den Bischof Hemmerle mi1t
Weihbischof Matthias Defregger un:! dendes Apostelstifts 1n Köln, seiner personel-

len un finanziellen Sicherung. Nach übrigen anwesenden Priestern zelebrierte.
Amtswechsel un Ausscheiden eines Mit- In diesem Gottesdienst hielt Bischof Hem-

gliedes des Vorstands wurde Fr. Provin- merle die Festpredigt.
jal Helmut e  © S  e FMS Z uen Zu erwähnen sind uch die jährlich w1le-
Beisitzer gewählt. Am Nachmittag des derkehrenden Tagesordnungspunkte der

April konnten die Teilnehmer die Mitgliederversammlung wıe Jahres- un:!
Benediktinerabtei Ottobeuren und die Geschäftsbericht un! die Berichte der
große Schule der Maristen-Schulbrüder 1n Referate der VOD, die wertvolle Infor-
Mindelheim besuchen. mationen boten (Bildung, Schule, carıta-

tive Tätigkeit, Weltmission).Jahresversammlung Einen UÜberblick über 25 Jahredes VO Tätigkeit der VO  9 bietet die Fest-
Die Jahresversammlung der Vereinigung —  — ” Jahre VOL:, die über das
der Ordensoberinnen Deutschlands, die Generalsekretariat der VOD, Bonner Tal-
VO: bis Juni 1979 1m Mutterhaus der VW 1L3D, 5300 Bonn, bezogen werden
Franziskanerinnen 1ın Reute, Bad Wald- kann
SCC, abgehalten wurde, stand ganz unter Mitgliederversammlungdem Zeichen des 25jährigen Bestehens der der V. D
VOD Programm un:! Thema der Tagung

Vom bis Juni 1979 fand 1ın Würz-diesem Anlaß angepaßt. Äus Rom,
Holland, Osterreich und der burg die Mitgliederversammlung derBelgien, SIa Zum Hauptthema dieser TagungSchweiz Gäste gekommen. sprachen der Bischof VO' Aachen, Dr.

Ein erster Schwerpunkt der ersamm- Klaus Hemmerle („Orden uUun:! Ju-
lJung War das Referat VO'  w} Prof. Dr Heri- gend”), BDKJ-Bundespräses, Jugendhaus
bert auly Mainz, über das Thema Düsseldorf, arl Wuchterl („Die
„Daß Christus sichtbar sei”, Juni
1979 Am eierte der Gekretär der

Situation der Jugendlichen und die Auf-
gabe der kirchlichen Jugendarbeit”) un

Religiosenkongregation, Erzbischof Dr. Rektor Winfried VO: Haus Alten-
Augustinus May OSB, mit der Ver- berg („Neue Gekten werben junge
sammlung einen festlichen Dankgottes- Menschen eın Signal für die kirchlichen
dienst. Schwerpunkt der Besprechungen Ordensgemeinschaften”). Die Tagung wWar
dieses Tages WAar das Referat Von Erz- ungemeıin fruchtbar Uun: vermochte den
bischof Mayer, der den Mitgliedern — anwesenden Ordensobern konkrete Pla-
nächst 1 Plenum, ann ber uıch für DeI- nungshilfen für die Berufspastoral un: für
sönliche Gespräche Nachmittag ZUT die Jugendarbeit geben. Zum Referat
Verfügung stand. VO:  } Rektor Pilz ıng ın den Arbeits-
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kreisen folgende Themen: Besinnung VOT dem  “ Was AI jedem Menschen ist“?
auf das innnere Leben der Gemeinschaft: (Johannes Paul IL.) Wie „lebgn" jJunge
Wie steht in meinem Orden mıit dem Arbeiter die Taufe, die Firmung, die
Elan des Anfangs? Was würde Buße, die Eucharistie? Wie schlagen WIT

Brücken VO Arbeiterleben den Sakra-Gründer heute tun? Wie fähig sind WITF,
möglicherweise unkonventionell L1LLEeEU 11ZU- menten? Welche Möglichkeiten sehen die
setzen? Wie können WIT VO  5 einem Velr- Orden celbst für ein Ordensleben, das
tieften Verständnis Uun! einer lebendigen den Charismen jJunger Arbeiter ent-
Praxis her zeigen, wWwI1ie INa verantwortbar spricht? Einem weiteren Arbeitskreis
mıiıt den Grundvollzügen geistlichen Lebens War die Frage gestellt: Die Situation der
umgeht? Wie leben WIT iın unNnserer (S@e= Jugendlichen und die Aufgaben der kirch-
meinschaft „Armut”? Wie können WITr lichen Jugendarbeit. Es Z1Ng die Er-
den Wert eines ehelosen Lebens ın uNsSse- forschung der Elemente, die heute das
LET eit durchsichtig machen? Wie weit Milieu pragen Ferner: „Offene Häuser“:
können WIT uns mıiıt Versuchen Ge- Können die Orden dies anbieten, den
meinschaften, 1n denen auch verheiratete Jugendlichen Glaubens erfahrungen VeOeI-

Mitglieder Platz haben, auseinanderset- mitteln un G1€e eigenen Glauben teil-
zen? Wie leben Orden die Spannung VO  } nehmen lassen? Was kann ein Orden
Gehorsam un: Freiheit des Christen? Wie tun, damit Eltern ihr Glaubenswissen Ver-

gehen WITr mit geistlicher Führung bei uns tiefen können un befähigt werden, ihre
um? Welches Angebot geistlicher Führung Glaubenserfahrungen reflektieren,
können WIT anderen gegenüber entwickeln? mit ihren Kindern darüber sprechen?
Wie verbinden die Orden ihren jeweils Die VDO-Kommissionen hatten der Mit-
präzisen, spezifischen Ansatz mıiıt dem gliederversammlung einen schriftlichen
Auftrag der Gesamtkirche? Was können Tätigkeitsbericht vorgelegt. Die Berichte
WITr angesichts des Sektenproblems prak- kamen VO:  5 Provinzial Dr. Sigfrid löck-
tisch tun? Wie sehr wird unser Orden als ner OFM, VDO-Kommission Pastoral, und
„Gemeinschaft“ sichtbar? Beli den ber- Provinzial arl Borst (455.R5
legungen ZU Referat von Bundespräses Kommission Medien. Provinzial Poly-
Wuchter] g1ng 1n einem Arbeitskreis karp Geiger OFMCap, der Leiter der

praxisorientierte Grundzüge einer AGMO, legte das Ergebnis einer Kurz-
Pastoral miıt Jungen Arbeiterinnen un umfrage VOT, die die GMO über die
Arbeitern (Animator dieses Arbeitskrei- Kontakter ZU: Thema „Orden Uun! Ju-
565 War Bernhard C  ) National- gend“ durchgeführt hatte Ein wichtigerkaplan der CA)J) TIrauen WIT jJungen Tagungspunkt War schließlich die Ab-
Arbeitern (im Bereich des Glaubens) mehr stimmung über die „ordensspezifischen
Z als gemeinhin üblich ist? Oder be- Leitlinien un Anregungen für die S1INN-
urteilen WITFr G1€e lediglich mıiıt dem Ma{f1s- gemäße Übernahme der Rahmenordnungstab der Schulbildung? Sind WITFr davon der Deutschen Bischofskonferenz für die
überzeugt, daß „Arbeiter die ersten un
unmittelbaren Apostel der Arbeiter”“ sind, Priesterbildung“.
„die suchen und bilden 1NSsere VOT- Die Mitgliederversammlung hatte statu-
nehmste Aufgabe”“ ist? (Pius Al.) Kennen tengemäfs die Wahl des Generalsekretärs
WIT den Weg der Arbeiterbildung, der tatigen Einstimmig wurde Pater Dr.
durch Kardinal Cardijn der Kirche ze- arl 1 6S.5.NR wiedergewählt.
schenkt wurde? Haben WITFr etwas VO:  - „der Die Tagung stand uıunter der Leitung des
dem Arbeiter eigenen Kultur“ entdeckt? Ersten Vorsitzenden der VDO, Abt Dr.
(Paul VI.) Leben WITr ”  J€e Hochachtung Anselm OSB, Schweiklberg.
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NA:!  EN BI:  HOFS  NFERENZ
AUS ORDENSVERBAÄN  EN

Hirtenbrief der deutschen
„Franmzıskanische Gemein- Bischöfe Maria, die Mutter

des Herrnschaft
In fast jedem katholischen Gotteshaus

Neue Regeln für die „Franziskanische (5@- findet sich ine Statue der eın Bild der
meinschaft“ wurden anläßlich des Natio- Mutter des Herrn; der Lobpreis Marias
nal-Delegiertentreffens der Deutschen un:! der vertrauensvolle Ruf ihre
Franziskanischen Gemeinschaft der Natio- Fürbitte gehört ZU Grundbestand katho-
nalvorsteherin Elvita Bullinger überge- ischer Frömmigkeit. In der Krise des
ben Demnach heißt der rühere „Dritte Glaubens, die Nsere eit kennzeichnet,
Orden des Franziskus”“ 1n Deutschland nat uch die Kenntnis und die Vereh-
und ÖOsterreich jetz offiziell „Franziskani- Iung Marias ihre Selbstverständlichkeit
sche Gemeinschaft“”. Die 1EUeEe Regel Ööst verloren. Dies ist der Grund, weshalb
die bisher gültige Regel Papst Niko- WIr Bischöfe auf unNnserer Konferenz 1mM
laus aus dem Jahre 1289 ab, die arz  Fa 1979 eın Wort über Grund un
letzt 1mM Jahre 183833 VOoO Papst Leo I1T Inn der Marienverehrung erarbeitet ha-
bestätigt worden War ben, mit dem WIr versuchen wollen, einen

NMeUenNn Zugang Zu Geheimnis der Got-
Mererinizunege der Kongre- tesmutter eröffnen.
yatıon der Combonianer- Die Schwierigkeiten sind 1L1LLUT allzu be-
Missionare kannt. Vielen erscheint die frühere unbe-

fangene Art, Maria lieben, G1e durchDie VO  - dem italienischen Missionsbischof
Daniele Comboni 1885 1n Verona gegruün- Wallfahrten und Rosenkranzbeten

ehren, veraltet Uun! eines kritisch denken-dete Missionskongregation der Söhne des den Christen nicht würdig; andere, denenerzens Jesu hatte sich 1923 mıiıt Er-
aubnis des Heiligen Stuhles in wel

das ökumenische Gespräch eın zentrales
Anliegen ist, möchten die evangelischenselbständige Kongregationen geteilt Brüder nicht durch iıne allzu betonte Ma-

einen italienischen und einen deutschen rienverehrung schockieren. Noch andere
Zweig. Am Juni 1979 wurde VO Kar- schließlich sind 1ın ihrem Glauben die
dinal Angelo G 1% Präfekt der Kon- Person Jesu selbst verunsichert, Was sich
gregatiıon für die Glaubensverbreitung, notwendig uch auf ihr Verhältnis
das Dekret der Wiedervereinigung Maria auswirkt. Sie möchten zuerst in
der beiden getrennten Zweige unterzeich- ihrem Verständnis Christi festen Stand
net. Die beiden, bisher autonomen Zwei- zurückgewinnen, ehe G1e sich den ihn
SC der Combonianer-Missionare umgebenden Personen zuwenden. Oder
selben Tag einem vereinigten General- G1e konzentrieren sich Zanz auf iıne -
kapitel zusammengeftreten. Aufgabe des mittelbare Begegnung mit Jesus, dessen
Kapitels ist C die Konstitutionen für die Worte un: Taten ihnen einleuchten, alles
wiedervereinigte Kongregation Tar- übrige: die Kirche, die Sakramente, die

erscheinenbeiten SOWI1E einen gemeinsamen General- Heiligen, Maria, ihnen als
obern un: Generalrat wählen. Der Be- törende Zutaten.
schluß zZzu Wiedervereinigung wurde 1975 1Ile diese Gründe, Maria einstweilen 1mM
gefaßt, anläßlich eines gemeinsamen (G@e= christlichen Glaubensleben zurücktreten
neralkapitels 1ın Ellwangen (Vgl 1 5 zu Jassen, scheinen auf den ersten Blick
1976 77) durchaus verständlich. Dennoch mussen
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WIr uns fragen, ob 6S1e stichhaltig sind Uun:! zulaufen. 5ie verkörpert als demütig glau-
ob uns durch diese Ausklammerung nicht bende Magd den SAaNZECN Glauben Israels
mehr verloren geht, als WITr gewinnen. ceit Abraham, ceıit dem Sinaibund un!

den Propheten. Im dreißigjährigen Um-Sagen WITr uns zuallererst, da der Zu-
Salnls Jesus Christus immer 1Ur auf SgaNg mıiıt ihr, die ihm gleichsam Z

Inbegriff des Glaubens wird, lebt sichder Grundlage der Heiligen Schrift ertol-
sSCIL kann. Die ber ist ein Buch des in sSeine Erlöseraufgabe e1n.
Glaubens der Urkirche uUun: ist al- ber G1 schenkt ihm die leibhaftige Men-
lein der Glaube der Kirche, der uns den schennatur überhaupt: durch 6S1e werden
Zugang ZUT Person des irdischen Jesus alle Menschen seine Brüder. A Das Wort
Ööffnet un Zeugnis VO  z} seinem Leben ab- ıst Fleisch geworden“ : un alles, Was

legt. Jeder Versuch, hinter das gläubige menschliches Fleisch hat, wird ihm durch
Schriftwort zurück einem Jesus hne die Vermittlung Marias verwandt. Welch
Kirche gelangen, führt notwendig 1n unerhörte Stellung für das unscheinbare
die Irre 50 gyläubig einer diese unkirch- Mädchen aus Nazaret! Er hat „angeblickt
liche Begegnung miıt Jesus uch 'ZU- die Niedrigkeit seiner Magd, siehe, Vo  5

nehmen versuchen INas, begegnet - 11U: werden mich seligpreisen alle (G@e
schlechter“?letzt LLUT dem, Was selbst erdacht hat

Wenn Jesus zweiftellos für alle Menschen Wir mussen deshalb weiterfragen: Wieda ist, konkret faßbar wird doch LLUT
1mM Zeugnis der Schrift, dem Glaubens-

mu{ß S1€e SCWESECN se1ln, diese jungfräuliche
Mutter? Die Schrift lehrt uns das We-buch der Kirche. Dies vorausgesetzt,

möchten WITFr 1ın bezug auf Maria dreierlei
sentliche: Sie ist VOor allem die Jasagende,
die 1n alle Forderungen Gottes einwilligt,SCH uch wWO G1e 612e nicht versteht un nicht

Jesus War kein VO: Himmel gefalle- übersieht. Sie schlie(+ Aa USs ihrem Jawort
ihren Leib nicht aus. Sie ist offen für das1ier Stern, sondern ein echter Mensch,

geboren Aaus Maria der Jungfrau, Was die n Wort Gottes, das gerade 1ın ihr
Wohnung nehmen ll Da ine Frau aQuUusSchrift ausdrücklich bezeugt Uun:! Was die

Kirche VO  z} Anfang unzweideutig mıiıt dem olk ihre Brüste seligpreist, Ver-

der Bibel als ihren Glauben bekannt hat. weıist Jesus auf das Tiefere, Eigentliche,
Dafß Jesus hne irdischen Vater empfan- das sSeine Mutter kennzeichnet: Ala wahr-

haft selig, die das Wort Gottes verneh-SsCcmH wurde, da Gottes rufendes Wort sich
1n der jungfräulichen Empfängnis bis In INe: und 1n sich bewahren“ (Lk J'
den Leib hinein mächtig erwlies das Das ist der vollkommene Glaube, der
hat die Kirche dankbar als eil der keinerlei Vorbehalt macht Deshalb blieb
Heilsbotschaft den Evangelien entnom- Maria, wıe die Kirche mit Recht Sagt, VO:  }

Inen. Und 11LU.:  D fragen WITr weiter: Wie jeder Schuld frei Denn Schuld macht 1M-
iner Vorbehalte ott gegenüber.collte esus, der seinem einzigen, dem

himmlischen Vater eın unvergleichlich Nun betrachte INa S1e : w1e arglos diese
inniges Verhältnis besaß un: bekundete, Jasagende auf die Menschen zugeht, wI1ıe
nicht durch ıne ähnlich innige Liebe selbstlos, wIıe dienst- und hilfsbereit. Und
dem Menschen verbunden SCWESECNHN se1in, 1es hne ede Selbstbespiegelung, WI1Ie
dem sein gaNzZCS Menschsein verdank- WITr Sünder G1e kennen, ın jener vollkom-
te? Maria ist das Band, durch das mıit Demut, die nichts verbergen
dem SANZEIN Alten Bund leibhaftig geeint hat, sich nicht aufdrängt, ber immer
ist, 1n dem die Heilstaten Gottes eT- verfügbar ist. Wie sollte der Sohn diese
kennt, die alle auf ihn, den Erlöser Israels Liebenswerteste nicht geliebt haben? Wie
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sollten WITr, WITFr G1€e übergehen, ihren lei Konkurrenz machen und wird kein
Sohn beanspruchen können? ökumenisches Ärgernis sein können.
Haben WITFr nicht vielmehr alles VO  } ihr Indem die Kirche auf Marıia blickt, 1N-
D lernen, wWEelNl WIFr ott und seinem dem 61e ihr betet Uun! wallfahrtet,
menschgewordenen Sohn begegnen wol- blickt un betet G1€e jenem Idealbild
len? Das Jasagen zuerst, das keine Vor- ihrer selbst, das nichts weiıter ist als die
behalte setizen sucht, den vollkomme- offene Tür; der Durchgang un: inweis
111e  5 Glauben also, der hne Argwohn auf Christus un den dreieinigen ott
alles für wahr halt un hne Feilschen ber da 1m Christentum nichts abstrakt,
alles annımmt, Was ott sagt un! will? sondern alles konkret un: leibhaftig ist,

sollte uch diese 1ür un dieser Durch-Verstehen WIT jetz besser, weshalb die
Theologen VO  z} Anfang der Kirchenge- SAd1Ng eın lebendiger Jemand Se1IN. Die
schichte Maria als Urbild der Kirche TIür steht immer offen, un WIT sind nicht
bezeichnet haben? Was die Kirche un verpflichtet, bei jedem Gebet den
ihre Glieder tun versuchen: rückhalt- Sohn ausdrücklich der Mutter geden-
los den Willen Gottes, die Fügungen un ken. ber wW1e sinnvoll ist trotzdem,
Heilsveranstaltungen Gottes bejahen VO  > dieser Mutter die Art un Weise LEeU

Maria kann un tut Sie den lernen, w1e 1112 dem Sohn besten
eigentlichen Grundakt der Kirche; alles, begegnet. Deshalb laden WITr alle Gläubi-

gen ein, 1mM „Ave Maria“ immer ne  — denWas spater kommt das apostolische Amt,
die Sakramente, die Missionssendung 1n Zugang Z „Frucht ihres Leibes”“ CI -

die Welt, Seiz dieses marianische Fun- bitten, 1m „Englischen Grufß” ihres Ja-
dament OTauUus hne dieses ware die wortes un: der Menschwerdung Gottes
Kirche, Wäas G1e leider für viele sSein ın ihr gedenken; 1mM Rosenkranz die
scheint: ine bloße Organisation. ber göttlichen Heilsgeheimnisse mıit ihren
mıt ihr ist 661e mehr e1in innıges Leben Augen betrachten. Solche Gebete sind
UuUusamme mıiıt Jesus Christus. Wer in bar jeder Schwärmerei, die uns den Blick
die Unmittelbarkeit mıt Jesus hinein- auf das Wesentliche, das Wesen un
strebt, der mußfß, falls sich nicht 1ın Werk Gottes verstellen würde. 5ije lehren
Ilusionen verstricken will, die Haltung uns vielmehr die wahre christliche Medi-
Marias nachahmen. Jesus verspricht de- tatıon die liebende Vertiefung 1n die
nNETN, die die vollkommene marianische Geheimnisse Gottes, 1n seine fleischge-

wordene Liebe, die 1LLUT 1mM Mitlieben auf-Bereitschaft ZUT Erfüllung des gyöttlichen
Willens haben, Sogar ıne unerhörte und gehen kann Indem WITr uns VO  a} Maria
ganz geheimnisvolle Ahnlichkeit mit 6@e1- in solches Mitlieben hineinziehen lassen,
mer Mutter: 61e können wıe diese FA G wirken WIT der Veränderung der Welt
Menschwerdung des göttlichen Wortes auf Gottes Reich hin, das die vollendete

Herrschaft seiner Liebe ist. Um diesebeitragen Uun:! damit ZUr Einwurzelung
des Reiches Gottes auf dieser steinigen des Christlichen geht letztlich ıIn
Erde (vgl MTt der Verehrung der Gottesmutter.

7/9,
Ein Christ kann somıi1t nicht hne ach-

Erklärung AA Kranken-ahmung Marias auskommen, Was folge-
richtig ıne Verehrung ihrer Person e1N- pastoral
schließt. Diese Verehrung hat schlicht Gegen iıne Altersgrenze, oberhalb der
und unverbogen sein WI1e die demütige jedem alten Menschen auf dessen Bitte
Magd selbst. Wenn s1e das ist, kann 61e die Krankensalbung gespendet werden
der Anbetung (Gottes un Christi keiner- könne, hat S1C] die Deutsche Bischofskon-
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ferenz ausgesprochen. In einer Juli VERLAUTBARUNGEN
1979 veröffentlichten Erklärung ZUr Kran- DER DEUTSCHEN
kenpastoral verwıesen die Bischöfe auf die

Kardinal Höffner Bedeu-„pastorale Einführung”, derzufolge die
FronleichnamSs-Krankensalbung 1Ur bei Krankheit, /AlS UD des

tersschwäche der 1n einem bedrohlich tfestes

angegriffenen Gesundheitszustand BC- Auf die Bedeutung des Fronleichnams-
spendet werden sollte. Fine mancherorts festes als Aufbruch, Bekenntnis un:! (S@-=
aufgekommene Sitte, einem Alten- 1öbnis wW1es der Vorsitzende der eut-
Gottesdienst einzuladen, bei dem eil- schen Bischofskonferenz hin. Kardinal Jo-
nehmer über dem Lebensjahr auf seph Höffner betonte 1n seiner Fronleich-
Wunsch die Krankensalbung empfangen namspredigt 1m Kölner Dom, ware
könnten, wird 1n der Stellungnahme aus-

drücklich nicht gebilligt. Gemeinsame
e1n Widerspruch diesem Fest, „WeNn
WIT die Welt ihrem Schicksal überlassen

Feiern der Krankensalbung 1m Rahmen würden“
einer größeren Versammlung sollten ”
ihrer liturgischen un: pastoralen Mög- Kardinal Katzınger Er-
lichkeiten“ willen uch künftig angeboten n  IS des Breviergebe-
werden, jedoch als „eı1gene Gemeinde- tes; Ausbildung z Priıe-

STCTTUM und Pastoral-gottesdienste für Kranke“. In Kliniken
un:! Krankenhäusern könnte die gemein- aln StTtCNCeUEN
Same Feier der Krankensalbung Je nach

„Diesen Brief hatte ich Ihnen eigentlichSituation eın regelmäßiger Bestandteil
der Gottesdienstordnung werden. In den unmittelbar nach der 5ommerpause schrei-

ben wollen, wel organge persön-Gemeinden könnte die Krankensalbung
VO  5 eit eıt 1 Rahmen eines e1ge- ich erläutern, die mM1r für 1SsSeTe 5

HNCH, VO  } der Gesamtgemeinde getiragenen meinsame Aufgabe besonders wichtig C1-

Gottesdienstes gespendet werden. Dabei scheinen. Nun haben WITLr inzwischen den

zelte für alle Empfänger der Salbung, Tod zweier Päpste un! zweimal den
dafß c1€e namentlich angemeldet un 1n Vorgang der Papstwahl erlebt, daß
einem eigenen Gespräch auf das Sakra- der zeitliche Rhythmus dieses Jahres für
ment vorbereitet sein müßten. Im Rah- mich eLIwWwas aus den Fugen geraten ist
18301  5 dieser Vorbereitung solle jeder, der Wir haben Kirchengeschichte ertahren 1n

Krankensalbung empfangen wolle, dieser Zeit, das ist ohl aller Fin-
Z Beichte eingeladen werden. nbe- druck 1ın der ückschau auf das; Was seit
dingt musse verhindert werden, daß wäh- dem August 19758 geschehen ist. Für
rend der Feier unangemeldete un! 11LVOI- unls Kardinäle diese Wochen in
bereitete Gläubige die Spendung des Sa- Kom etwas wı1ıe große Exerzıitien, aus de-
kraments erbäten. Einen eindringlichen ne  5 WITL mit einer Liebe ZUTr un1-
Appell sprechen die Bischöfe 1mM Hinblick versalen Kirche, mit vertiefter Brüder-
auf die Erreichbarkeit VOIL Seelsorgern lichkeit un mi1t gestärktem Glauben nach
für Sterbende auUs. uch wEeIlll der Ver-

Hause gehen. Es WAar eın  E einzigartiges
sehgang 1in die Wohnung eines Sterben-
den seltener geworden sel, musse verhin- Erlebnis, erfahren, wıe jeder Kardinal

bei seinem otum S1C|  n einzig VO:  Z der
dert werden, daß für den Hilfesuchenden
Stunden hindurch niemand 1m Pfarrhaus Frage bestimmen liefß, wer iın dieser eit

Für die Kirche der este el un! wıe die-
erreicht werden könne (RB IL, 2 'J 15

7 v GE Fragen Einheit schuf hne die Mecha-
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nısmen der Einheitsbildung, die 1mM poli- teien un: Konfessionen, mıiıt denen ich
tischen Leben unerläßlich scheinen. Die bei diesen Anlässen sprechen konnte, —_

Katholizität der Kirche hat S1C| als 1ne e  z durchweg tief beeindruckt VO:  »3 der
reale Kraft erwlıesen, die das Pfingstge- Vitalität der Kirche, die 61e erlebt hatten.
schehen auch heute gegenwartig hält Wir dürfen dankbar se1in für das (Ge:
Einheit geben über renzen hin, die schehene. Es wird 19880 helfen ın einem
hne den Glauben unübersteiglich sSind. Alltag, der mühsam bleibt, und 1Nsere

Wir haben ber uch auf ıne beein- gegenseıtige Brüderlichkeit wıe die Ge-
druckende Weise den Glaubenssinn und meinsamkeit des Betens un: des lau-
die innere Urteilssicherheit der christli- ens stärken, ın der WIT ZUuU Heiligen
chen Menschen sehen dürfen: Die VO: ater und Z sichtbaren Einheit der
Evangelium genährte innere Freiheit un!: Kirche stehen.
Fröhlichkeit VO Papst Johannes Paul
hat auf ine unwiderstehliche Art die Erneuerüng des Breviergebets
Menschen ergriffen. werde nicht Vel- Damit komme ich LLU. den beiden
SCSSCNH, WI1e bei dem peitschenden Herbst- Punkten, über die ich Ihnen VOT allem
11, der damals über Kom niederging, schreiben wollte. Der erste betrifft das
die TIrauernden 1ın langen Reihen VO brevier, dessen deutsche Übersetzung nach
Petersdom bis 1n die Via della Concilia- Jahren mühsamer Arbeit U: endlich ab-
Zz10Ne hinein geduldig 1ın wortloser Ergrif- geschlossen vorliegt, daß rechtzeitig
fenheit warteten, eın etztes Mal zu: Advent mıiıt der Auslieferung des
dem Verstorbenen vorbeizuziehen, VO:  5 Vollbreviers begonnen werden kann. Es
ihm Abschied nehmen können. Die wird erscheinen, daß die einzelnen
ahl derer, die 1es aten, reicht ıne Bände einander lückenlos 1ın dem Rhyth-
Million heran. Ebenso bleibt mI1r 1LVEeT- INLU! folgen, 1ın dem 61€e VO: Ablauf des
geßlich, wWw1e Papst Johannes Paul I1 SpON- fahres her treffen. Dies ist eın für uUu11S5sSe-
tan die Herzen der Römer eroberte. Es T'  5 Dienst un:! damit für das Leben der
War eın erregender Augenblick, als WITr Kirche überhaupt sehr wichtiges Datum

Abend des Oktober des Festes Wie UNSs das issale die gemeinsame
der heiligen Hedwig die Loggia VO Gestalt der Eucharistie, des zentralen We-
Gt DPeter betraten, während die Menschen bensvollzugs der Kirche, vorgibt, lädt
Kopf Kopf auf dem Petersplatz stan- uUlN1Ss das Brevier 1n die Liturgie des Wor-
den; nach verlässigen Schätzungen tes e1in, die 19805 selbst und durch uns die

mehr als 200 000 Wie würde IN  - den Welt mıiıt der Kraft des Wortes Gottes
ersten nicht italienischen Papst nach 450 durchdringen soll In den Jahren des
Jahren aufnehmen? Als ın seiner Übergangs, ın denen das alte Brevier
männlichen un! herzlichen Art anfing, schon überholt War un das L1EeUe noch
ZUT Menge sprechen, War schnell das nicht vorlag, ist vielleicht manchem VO  »

Staunen, das ihr bei der Ankündigung UuSs diese stille Gebetsliturgie eLiwas
zunächst die Stimme verschlagen hatte, fremd geworden. Einigen mMag 661e uch
1in Freude un Zustimmung verwandelt. als Ausdruck VO  > Gesetzlichkeit erschei-
Die feierliche Übernahme des Pontifikats nen, die der Spontaneität des geistlichen

Sonntag, dem Oktober, wurde Lebens nicht gemäß ist. Viele werden
dann einem Fest der Brüderlichkeit, ohl uch VOor der Last stöhnen, die sie
dessen mitreißende Gewalt wohl uch 1m damit 111e  ® auf S1C] zukommen sehen,
ernsehen spuüren Wa Die Katholi- doch ohnedies 1iSeTe Tage überfrachtet
zZ1i1ta ist stärker als die nationalen Tradi- sind bis den and des Erträglichen
tionen. Die Politiker verschiedener Par- und immer wieder e darüber hinaus.
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Was das Erste angeht, wissen WIT Denken ist Einstimmen 1n das
heute, daß die regellose Spontaneität, die Wort, das ihm OTaus ist. Dieses Ja ZU

sich allein dem Einfall Uun: der Stim- gemeinsamen Gebet der Kirche, seiner
N} überläßt, Ar nicht dem Wesen des weisenden Kraft sollten WITr jetz wieder
Menschen entspricht. Sie ist ine Privati- He  - erlernen versuchen. In der Privat-
sierung der EXistenz, ıne Verfügung 1Ns heit des stillen Breviergebets sind WIFr
Beliebige, die ZUr Unfruchtbarkeit führt doch nicht privat, sondern 1n einer oroßen
Der Mensch braucht vielmehr das Zu- Gemeinschaft, deren tragende Nähe WIT
einander VO  3 subjektivem Wollen un: mehr spuren werden, je mehr WIT
objektiver Form; gerade reift NS diesem Strom des Betens anvertirauen.
sich selbst. Vor allem bedeutet Priester- Was die zweıte Schwierigkeit angehtSein die Entprivatisierung des Lebens iın die des Zeitmangels ist 661e MIr VO'  3
die Gestalt Jesu Christi hinein, die SCc- meinem eigenen Alltag her L1LLUT allzu be-
rade 1n der Freigabe des Ich IH.  Z nicht ußt. ber vielleicht sollten WIT uns

sondern Befreiung AAEntfremdung, uch hier einer grundsätzlichen ber-Eigentlichen ist. „Wir w1issen nicht, Was prüfung UuUNserTrer Prioritäten anleiten las-
WITFr bitten sollen”, sag der heilige Pau-

SCS die das Mühsame ZUrFr Hilfe machen
Ius (Röm 8,26) und 1ın der lat, woher kann. Der Klerus VO  } heute arbeitet mit
sollten WITr AaUSs Eigenem 1n der ott- e1nem Fleiß w1e gewiß LLUT selten 1n der
ferne uUuNnNSsSeTrTes Seins uch wissen? Brevier- Geschichte. Ich erlebe auf meıilnen Fahrten
beten heißt Eintreten ın das Gebet der immer wieder, wı1e Mitbrüder sich hne
Sganzen Kirche, Ja, ın das Gebet des ganl- Frage nach Freizeit restlos ın den Dienst
2  z alten un:! Gottesvolkes, denn ihrer Aufgabe stellen. Dafür möchte ich
1n den Psalmen beten WITr auch miıt Is- bei dieser Gelegenheit einmal ausdrück-
rael, mıiıt Maria un! Joseph, mıiıt den ich un: sehr herzlich danken. ber eAposteln, mıt Jesus selbst. Wir beten, wi{fs geht Ihnen W1e mMIr, daß mMI1r nam-  s
Was der Geist Gottes seinem olk ich manchmal das nachdenkliche Wortbeten auf die unge un 1Ns Herz gelegt des Propheten Haggai einfällt, der an C-hat. Wenn WITFr Brevier beten, beten WITr sichts des zähen Autbaufleißes der VO  5nicht mehr allein, sondern 1n der großen Babylon heimgekehrten Juden un Al C-Gemeinschaft der betenden Kirche, die sichts der Armseligkeit des Erreichten
en uch den Imperativ des Herrn
erfüllt, der UNsSs aufträgt, allezeit be- sagt „Ihr cat viel un: erntet wenig”

(Haggai 116) Wer VO:  } uUunNsSs kennt dies
ten (Lk 18,1) So stehen WIFr iın einem nicht? Obwohl wahrscheinlich das Aller-geistigen Austausch der Güter Unser meıliste VO  3 dem, Was WITr tun, einfachGebet gehört den Schwestern, den Brü- den nicht abzuschüttelnden Notwendig-dern allüberall, Uun:! das ihrige gehört keiten des jeweiligen Amtes entspricht,Uu11S5 Dann gilt das wundervolle Wort
des Vaters den äalteren Sohn „All sollten WITr u11Ss doch fragen, ob WITr alle

das Meinige ist dein  0 (Lk 16n Dann ich nehme mich da Sanız uUun:! Sal nicht
Aaus nicht manchmal ausschließlichist Katholizität real als Vorgang der

Kommunion iın der Gemeinschaft des Gei- auf eigenes TITun schauen un:! dabei
einer „Werkfrömmigkeit“ zuneigen, dieStes Uun: des Glaubens. Deswegen geht

hier das gemeinschaftliche Wort uUuNsSseTreMl den vergißt, der eigentlich „das Haus
bauen“ mudßs, wWenn Arbeiten nichteigenen Sinnen VOTauUs un führt auftf die

rechte Spur. St Benedikt hat dies 1n s@el- vergeblich sSein soll (Ps 1  7 Die Men-
ner Regel großartig formuliert, wenn schen merken, ob ein Priester betet Da-

VO:  3 geht eın Friede aus, der durch nichtssagt Mens concordet VOocCcı (Regula 19,7)

463



erseizen ist Das Geheimnis VO  5 Papst Studienjahres der Bereich der Vorberei-
Johannes Paul lag 1in der geistlichen tung ZU Priestertum un derjenige der
Ausstrahlung eines Menschen, der 1m Vorbereitung auf den Dienst des asto-
Raum des Gebetes lebt. eın Sekretär rtalassistenten (des Pastoralreferenten)
hat einem meiner Freunde erzählt, habe stärker als bisher verselbständigt worden
den Kardinal Luciani in all den Jahren sind, hne daß beide 1n ine beziehungs-
nıe erregt der uch LLUTLT unruhig gesehen, lose Trennung auseinander
sondern immer VO  5 der yleichen gelasse- werden. Viele haben sich gefragt,
I1LE  j Heiterkeit erfüllt, die WIT zuletzt uch dies geschehen ist Dafür <ibt zunächst

ihm kennenlernen durften. Dies ce1l außere Gründe, die ber miıt dem inne-
ıne Lehre für ihn SCWESECIL, die für sein TE  z Anspruch der Sache selbst untrennbar
Leben bleibe. Wir mussen UL11S wieder verbunden sind. Der erste außere Grund
klarmachen, daß die Stunde, die WITF 1 liegt 1n folgendem: Die beiden Gruppen
Tag uUuIlLS Zu Gebet freimachen, keine VO Studierenden, die Priesterkandidaten

und die Anwärter auf den Beruf desfür die pastorale Arbeit verlorene eit ist
Die Menschen, die Ja VOT allem unter der Pastoralassistenten sind inzwischen
Hetze und dem Trausamen Rhythmus gyottlob großf geworden, daß die
dieser unserer eit leiden, suchen den bisherige gemeinschaftliche Leitung schon
Ort des Ausatmens, das Lösende un: Be- rein arbeitsmäßig nicht mehr durchführ-
freiende. Es kann VO'  3 einem gehetzten bar iıst Etwa Priesterkandidaten und
Priester nicht kommen. Das eigene GS+till- 90 Junge Männer un! Frauen, die

Pastoralassistenten werden wollen, VerTr-werden 1m Gebet ist einer der größten
Dienste, die WIT unseren Gemeinden tun langen ıne Führung zZzu künftigen Be-

ruf, die VO: einem einzigen letztverant-können. Darin gyeschieht etwas, das ZTÖ-
Ber ist als alle Werke Noch eins: Ich wortlichen Regens nicht mehr geleistet

werden kann Der zweıte äaußere Grundhabe VOT der Sommerpause auf das Pro-
blem uNnserTer versperrtien Kirchen hinge- liegt 1mM überdiözesanen Recht der eut-
wlesen, die verschlossen sind, weil 61€e schen Bischofskonferenz, die ın ihrer dies-
leer sind; weil niemand mehr auf die Jährigen Herbstversammlung ın Fulda
Idee kommt, tagsüber ın ihnen beten. ausdrücklich angeordnet hat, dafß der Re-

geNS der Priesterkandidaten nicht gleich-Irgend jemand muß da wieder anfangen.
Sollte uns nicht das NnEeUe Brevier den zeıtig der verantwortliche Ausbildungslei-
Sto{(s geben, selber den Durchbruch ter (Kegens) der künftigen Pastoralassi-
schaffen? Wenn die Menschen ab und tenten se1in kann. Die Bischofskonferenz

tagsüber ihren Pfarrer 1n der Kirche hat miıt dieser Bestimmung die Konse-
beten sehen, wird G1e nicht gleichgül- u  N: aus den Berufsprofilen geZOgeEN,
1g lassen. Und uns selber wird auch die G1e als gemeinsame Ordnung der
guttun, 1ın der Kirche Stille finden: pastoralen Berute für ihren Bereich be-
Solches ruhiges Beten ist Entspannung, reits 1M Frühjahr 1977 erlassen hatte
nicht Last; ıne Freizeit des Herzens, die Was 1st mıiıt „Berufsprofilen“ gemeint?zugleich höchstes Iun darstellt. Damit KomMmmMen WITF ZU  — Frage nach den

Sachgründen der geschehenen Mafnah-Ausbildung ZU Priestertum un ZU) inNnen., Das Problempaket, das hier 1mPastoralassistenten Spiele steht, ist umfänglich, daß
Das zweıte Thema, dem ich etwas - 1n einem Brief nicht vollends aufge-
SCH wollte, betrif£ft die pastoralen Berufe. schnürt werden kann, der sich ın einem
Sie wWI1issen, daß mıiıt Beginn des uen halbwegs zumutbaren Umfang halten soll
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Ich hoffe, bei anderer Gelegenheit das inan tatsächlich lebt un arbeitet. Des-
Ganze ausführlicher darstellen können halb ist der Pastoralassistent als Stoß-
und bitte Nachsicht, wenin ich mich Tupp der 17rı probati kein mögliches Be-
hier mit Andeutungen begnügen muß rufsbild, sondern ine Zumutung, die
Der Beruf des Pastoralassistenten (oder Menschen 1n den Dienst VO  5 Strategien
-referenten, wı1ıe 1U  m} neuerdings heißen stellt und S1e dafür verbraucht. Anders
soll) ist 1n einer eit der Krise zunächst gesagt Wenn „Pastoralassistent“ eın Be-
hne deutlich umrissene Gestalt ntstan- ruf mıiıt Zukunft seıin soll, MU: in sich
den. Ich ylaube, da@ VOT allem wel sehr celbst sinnvoll sSein und mehr als 1ne
unterschiedliche Motive ihm geführt Vorstufe für eiwas anderes. Mit dieser

Erkenntnis ist ber auch VO  - celbst diehaben. Einerseits hing Sein Entstehen
sicher mıiıt dem Problem des 7Zölibats innere Bedeutung des Ordo wieder klar
SadIiLINLEN. Auf diesen Beruf gingen Män- geworden. Niemand kann VO  z sich aus
ner L die eigentlich Priester werden das IC  dr Jesu Christi benützen un Sdgell;
wollten, die Abschaffung des Zölibats „Dies Ist mein Leib”“; auch die Kirche
erwarteten un: dann als 1rı probati be- kann 1es5 nicht von sich aus verfügen.
reitzustehen gedachten. uch die Krise Würde s1e tun, dann hörte s1e auf,
des Sakramentsbegriffs hat da mitge- Iräger einer Vollmacht se1ln, die s1e
spielt. In diesen Jahren erschien vielen sich nicht selber gegeben hat; 61e finge
der Ordo al etwas, Was funktional Sar d 1mMm eigenen Namen sprechen und
keine Bedeutung hat un: schien würde einer der vielen Vereine se1n, die

MNUur sich selbst betreiben. Am Sakramentdurchaus angebracht, dem gegenüber Vor-
reiter für eın NEeUeESsS, wirklich funktionales hängt C5, ob G1e Kirche ist der nicht.
Amt celin. Auf der anderen Seite wirk- Was heißt dies? Für jene Aufgabe, für
te sich ber uch die Anregung des Kon- die Eucharistie Mitte HOT: (wir ennen s1e
ils AdUuUS, daß die Kirche 1ne breitere „Seelsorge”), ist der Ordo nicht ußer-
Skala VO  } Diensten anbieten un:! brau- lich, sondern „funktional“ innerste Vor-
chen kann, als 61€e allein durch Presbyterat aussetzung, hne die das Ganze zerfällt.
un:! Episkopat umschrieben sind. Nach „Priester können 1Ur durch Priester CT-

rund einem Jahrzehnt der Entwicklung werden.“ Umgekehrt: der Beruf des
Pastoralassistenten kann Iso nicht einensind WITr nicht LLUT iın der Lage, sondern

uch 1ın der Pflicht, die Motive Oord- etwas reduzierten Ersatzpriester meinen;
1E  - un die konkreten Möglichkeiten muß demgemäß ein Laienberuf mıit
klären, zumal hier nicht eintfach eigenem Gepräge sSein. eın posiıtiver

sondernexperimentierbare Ideen, Grund liegt ın der Aussage des Konzils,
Menschen geht, deren Leben un! Zukunft daß die Kirche uch andere Dienste
1mM Spiele sind und nicht Gegenstand ordert (oder zumindest ermöglicht) als
VO:  5 Experimenten sein können. Von den den des Presbyters und des Bischofs. Es
beiden genannten Motivgruppen kann ist wichtig, da der Pastoralassistent ILU.:
ILUFr die zweite auf Dauer tragfähig se1in. nicht uch wieder 1ne Sorte VO: Klerus
Denn 1998028  } kann nicht eın aNzZES Leben wird, sondern daß hier real die Chance
1n einem Beruf verbringen, den I1a des Laien als Laie ZU Zuge kommt
eigentlich 1Ur als Wartestellung für einen Es ist wichtig, hier nicht einfach der
anderen Beruf begreift, der ber unzZzu- Kaplan (oder der Pfarrer) kopiert wird,
gänglich bleibt. Um fruchtbar arbeiten sondern dafß wirklich Neues sich entwik-
un:! miıt sich selbst 1Ns sSein können, kelt. Das dr mühsamer, unbequemer, ber
mu 1998028  5 den Beruf VO  - innen her be- diese Mühsal dürfen WIT uns nicht C1I-

jahen un annehmen können, 1n dem Sparen, der Menschen willen un!
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och eın Wort Zu Priesterseminar. Vie-der Kirche willen. Die Bischofskonferenz
hat daraus die Schlußfolgerung geZOECN, le VO  3 Ihnen wünschen sich, möchte

wieder 1n der uns allen liebgewordenendaß gemeindliche Seelsorge 1n aller Regel
LLUL Sache des Priesters sein kann un Heimat auf dem Domberg seine GStätte
dafß dem Pastoralassistenten andere, über- finden. uch ich habe oft 1m Gtillen da-
greifende Aufgaben zustehen, die gerade VO getraumt. ber der Zusammenhang
1n uUunseTer eit sich 1n Fülle aufdrängen. der Gemeinschaft, der ohnedies durch den
Was bedeutet dies für die rage der Äus- zerrissenen Stundenplan der Universität
bildung? In der eit der Gärung, als schwierig geworden ist, erlaubt iL1I15 dies
der Beruf des Pastoralassistenten sich rSst leider nicht Vorläufig mussen WITr u15

Jangsam herauskristallisierte, lag beides noch dankbar der Gastfreundschaft des
begreiflicherweise engstens ineinander. Je Herzoglichen Georgianums bedienen, des_
mehr das Eigene des einen un! des —-

S€  5 Raumkapazität ber bei weıtem für
deren Weges sichtbar wird, desto mehr

1I15SCIC Bedürfnisse nicht ausreicht. Wir
mußten uch eigene Ausbildungszüge gCc- hoffen, daß recht bald der Neubau
funden werden. In uUunSseTen. Bistum ist der Georgenstraße beginnen kann, des-
als Frucht vieler Erfahrungen und Ge-

G ©°  > Pläne inzwischen ıne sehr sympathi-spräche schon 1972 eın Arbeitspapier Vel-
sche Gestalt angenOMmM haben. Die

abschiedet worden, 1n dem das Je Eigene
un das Gemeinsame der beiden Wege Nachfrage 1m Bereich des Berufs der

Pastoralassistenten ist erfreulich stark;
SOTSSAaNl abgewogen wird. So haben WIT
miıt der Neuordnung dieses Herbstes 1Ur freilich Zibt hier iın uUuNseTer Kapazität

ıne Obergrenze: Von der inneren GStruk-konsequent einen weıteren Schritt
einer Entwicklung getan, die ceıit einer tur der Kirche her wird die ahl der

hauptamtlich ın der Seelsorge wirkendenReihe VO  3 Jahren kontinuierlich 1m Gan-
ist Laien der Pastoralassistenten nicht

Lassen Sie mich ZU Schluß noch ganz größer sein können als die ahl der Prie-

praktisch Cn Es ist 1U  z einmal eın ster. uch die ahl der Priesterkandida-
sehr großer Unterschied, ob jemand als ten hat gottlob zZUgSCHNOMMLEI, liegt ber
Lebensziel die Ehelosigkeit VOT Augen immer noch weit unter uNnserenmn. Bedarf.
hat un die Aufgabe, der Eucharistie als
Priester vorzustehen, das Sakrament der Die Sorge Priesterberufe bleibt daher

eines uUunNnseTrTrer großen gemeinsamen Ge-Versöhnung spenden, die übrigen Sa-
kramente verwalten, der gemeinsa- betsanliegen: Ich bitte Sie herzlich, uch
111e°  a Liturgie des Wortes 1m Brevier teil- die Gläubigen immer wieder ZU Gebet
zuhaben un VO:  ’ alledem AUS ıne (Ges darum einzuladen un jJungen Menschen
meinde als Seelsorger formen, der Mut machen, diese Aufgabe 11,
ob auf die Lebensform der Ehe zugeht die gerade ın einer technisch verwalteten
un: als Laie hauptberuflich ın verschie- Welt dem jungen Menschen, der nach
denen Weisen des Dienstes Werk der dem Großen un: Verwandelnden sucht,
Kirche ZUT Verfügung stehen ll Beide als eın ebenso kühnes wıe lockendes
Gruppen werden später CNgS e1- Abenteuer aufgehen könnte.
arbeiten un daher uch rechtzeitig KO-
operationsfähigkeit miteinander einüben Ich üunsche Ihnen allen gzesegnete Arbeit

und Freude 1n unserem gemeinsamenmuüssen; beide gehen ber uch auf
spezifisch geprägte Weisen des Lebens Auftrag und grüße s1ie herzlich“ (Beilage

ZU. Amtsblatt für das Erzbistum Mün-Un des TIuns Z daß spezifische FOor-
MUNS unerläßlich ist chen Freising Nr
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Bischof Tenhumberg Ortskirchliches Grundver-
Verantwortung für das mÖögen
menschliche Leben Richtlinien ZUT Verwaltung ortskirchli-

Am Mai 1979 veröffentlichte der Bi- chen Grundvermögens veröffentlichte
schof VO  5 üunster eın Hirtenwort über März 1979 das Erzbistum München-
die Verantwortung für das menschliche Freising (Amtsblatt München-Freising
Leben Der erste eil handelt VO: Wert 1979, 143)
un VO  3 der Würde menschlichen Lebens. VermögensverwaltungDer Bischof nenn Fakten VO  - ißach- Das Bistum Limburg veröffentlichte
LuUung des Lebens 1n unNnserer Gesellschaft; November 197585 1ine Satzung der

spricht, 1mM Lichte des ünften Gebotes Verwaltungskammer: Verwaltungskam-Gottes, VO  > der Verantwortung des Staa- Iner ıst das Consilium administrationis
tes uUun:! on den Grundwerten, die ın (Ges gemäß Can., 1520 GIE: ZUT Leitung un
fahr geraten sind. Im zweıten eil des Beaufsichtigung der kirchlichen Vermöö-
Hirtenwortes werden Möglichkeiten kon- gensverwaltung (Amtsblatt Limburg 1978,kreter Hilfe für Frauen un: Kinder auf- 92)gezeigt. Der Bischof dankt den Frauen,

Bischof-Ketteler-die aller Schwierigkeiten unNnserer

Zeit bereit sind Zu Dienst Leben Studienstiffung
(Amtsblatt Münster 1979, 73) Das Bistum Mainz veröffentlichte

Oktober 1978 die Stiftungsurkunde
AUS DEM BEREICH un! die Satzung der „Bischof-Ketteler-

DER DEUTSCHEN Studienstiftung“.
Präambel: „Die Stiftung soll einen Bei-

Projektpartnerschaften trag, dazu leisten, Werk un:! Ideen Wil-
Im Erzbistum Paderborn wurde helm Emanuel Freiherr VO:  - Kettelers ZUrTr

Mai1i 1979 eın Merkbhlatt für die Gestal- Wahrung un:! Entfaltung der Freiheit und
tung VO  5 Projektpartnerschaften miıt aus- ZUT Lösung der sozialen Fragen auch iın
ländischen Diözesen der Bischofskonfe- Gegenwart un: Zukunft wirksam

machen.TeNzen veröffentlicht. Das Merkhlatt ist
1m Zusammenwirken mıiıt den Werken Die Stiftung wird insbesondere WIissen-
Missio, Adveniat un Misereor erarbeitet schaftliche Untersuchungen fördern, 1N-
worden un! enthält neben grundsätzli- dem GS1e Studien- un:! Forschungsaufträge
chen Erwägungen ıne Reihe VO:  5 konkre- unterstützt, Stipendien gewährt der
ten Hinweisen (Amtsblatt Paderborn der Durchführung wissenschaftlicher Ver-
f anstaltungen mitwirkt“ (Amtsblatt Mainz

Il  zFußwallfahrten
Das Erzbistum öln belehrt ın einer Be- Abordnung VO Priestern
kanntmachung VO Maäarz 1979 über In einem Erla des Bistums Aachen VO
all das, Was bei der Durchführung VO  - Dezember 1978 ZUTr Abordnung VO:  >

Fußwallfahrten beachten ist. Empfoh- Priestern in Notf£ällen wird verfügt, daß
len wird, daß sich die verantwortlichen bei Vakanz einer Seelsorgsstelle eın Prie-
Leiter VOT Beginn einer Wallfahrt miıt coter unter Beibehaltung seiner eigenen

Stelle un:! seines Wohnsitzes für befri-den örtlich zuständigen Verkehrssachbe-
arbeitern bei den Polizeidienststellen in eit ganz der teilweise die Auf-
Verbindung setzen (Amtsblatt öln 1979, gabe der vakanten Stelle wahrnimmt,
106) gegebenenfalls unter vorübergehender
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setzte ber Bischöfe, Priester,Benutzung einer Zweitwohnung Amts-
blatt Aachen 1978, 152) xperten, Vertreter der Laien-

und Jugendorganisationen, Vertreter —-

Schwesterngestellungs- derer Kirchen un Vertreter der TOML1-
leistungen schen Kurie nahmen daran teil. Als

In mehreren (Erz-) Diözesen wurde ıne Beobachter der Generalobernvereini-
Neuregelung getroffen. Die Festsetzungen guNgseCN nahmen dem ymposium teil
gehen auf den Beschlufß der Vollversamm- Josef Pfab, Generaloberer der Redemp-
lung des Verbandes der Diözesen toristen, Fr Pablo Basterrechea, Gene-
Deutschlands VO Juni 1978 zurück, raloberer der Brüder VO  z La Salle, Sr.
der empfiehlt, daß die Gestellungslei- Ancilla Grosperrin un:! Sr Carmen
stungen uch künftig aus der Mutter- Zamalloa. Die Deutsche Bischofskonfe-
hausabgabe plus Sozialbeitrag plus Verfü- 1Tenz War vertreien durch Dr Franz
gungsgeld 12° 0 10°% 0 der Mutter- Hengsbach, Bischof VO  } Essen, Gerhard
hausabgabe besteht; zusätzlich ist freie Pieschl, Tit.-Bischof VO:  5 Misenum und
Station eisten. Die Mutterhausabga- Weihbischof in Limburg, TNS Tewes,
ben sind abh I6 AL auf 1.300,— it.-Bischof VO  3 Villamagna ın Procon-
mtl., wenn 61€e über Pflegesätze abge- sOlari un:! Weihbischof in München, Mar-
rechnet werden, Sonst auf 950 ,— tın Wiesend, Tit.-Bischof von Migirpa un
mtl bemessen, daß mtl insgesamt Weihbischof 1n Bamberg; AaUs der DDR
1.586,— bzw. 1.159,— eisten Joachim Meisner, Tit.-Bischof VO  5 Vina
sind (Aachen, Juli 1978; Amtsblatt un Weihbischof 1n Erfurt. Der Aachener
1978, Z Bamberg, August 1978; Bischof Dr Klaus Hemmerle gehörte
Amtsblatt 1978, 2471 Regensburg, No- den Referenten des 5ymposiums.
vember 1978; Amtsblatt 1978, 149 opeyer, Ein ymposium ist weder iıne europäl-
15 Dezember 1978; Amtsblatt 1978, 306) sche Synode noch ıne europäische Bi-

schofskonferenz, welche verbindliche Be-
SYMPOSION schlüsse fassen der sich 1mM Namen aller

DER EUROPÄISCHEN Bischofskonferenzen außern könnte. Ein
Rahmenkonzept der Sdi 1ine StrategieIm Juli 1967 kamen twa Bischöfe ın für Jugendseelsorge konnte daher nicht

Noordwijkerhout 1n Holland das jel sSeı1n. Abgesehen von diesen
und behandelten das Thema „Postkonzi- rechtlichen Überlegungen ware  Ya eın csol-
liare diözesane Strukturen“: 1m Juli 1970 ches iel uch tfaktisch kaum erreichbar:
t+raten sich 1 2U Bischöfe ın Chur, Die Möglichkeiten der Jugendarbeit 1n
„Dienst un Leben der Priester“ GT11- Luropa sind verschieden twa zwischen
dieren. Im März 1971 wurde der Rat der Staaten, welche nach einem vermehrten
Europäischen Bischofskonferenzen gegrun- Einsatz der Kirchen rufen, und 5taaten,det (OK 1 ıy 1971, 339) welche aufgrund ihrer atheistisch-mate-
Das II1 5Symposium der europäischen Bi- rialistischen Ideologie die kirchliche Ju-
schöfe fand 1mM Oktober 1975 1n Kom STa gendarbeit 1n möglichst CNSEC Schranken
un! befaßte sich mit der Frage „Sen- verweisen.
dung des Bischofs 1mM Dienste des lau- Dafß nicht einfach ist für die Bischöfe,
ens  4 (OK 1 J 1976, 78) Soeben ist das sich mit einer solchen Thematik be-

Symposium der europäischen Bischöftfe fassen, legte Kardinal Etchegaray, Erzbi-
Ende CcHaNgCH, welches sich VO schof VO  3 Marseille, Präsident des Rates

17.—21 Juni 1979 1n Kom mit dem The- der Europäischen Bischofskonferenzen ın
„Jugend un Glaube”“ auseinander- seinem Eröffnungswort dar Die Bischöfe
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betrachten die Jungen manchmal wıe Eth- Ein unmittelbarer Kontakt mıit dem All-
nologen, welche einen fernen, abgeschie- tag VO  z Jugendgruppen mußte Aaus prak-
denen Volksstamm beschreiben. Die Bi- tischen Gründen auf römische Gruppen
schöfe leben kaum mehr uıunter Jugend- beschränkt werden.
lichen un: Je nach den zufälligen Erfah- Bischof Ramon Torella CQascante, Vize-

präsident des Einheitssekretariates, derrTuNnsecl miıt einzelnen jungen Menschen
stufen G1e Jugend optimistisch der VO:  3 der Jugendarbeit her kommt, legte

„Positive un negatıve Elemente denpessimistisch e1in. Sehr oft sind G1e in Ge-
fahr, echte Fragen überhören, weil 661e Glauben der heutigen Jugend betreffend”
nicht 1n ihren abgesicherten Gewohnhei- VOT. In der wachsenden ahl der Jugend-
ten erschüttert werden wollen. Noch lichen un 1 verlängerten un: allgemei-

913  3 Schulbesuch 6a der Referent welschwieriger ist für die Bischöfe, cdie
Diagnose stellen, ob sich 1m Ver- wichtige Gründe, Jugend von der
hältnis der Jugend ZU) Glauben Altersstufe ZudT: gesellschaftlichen Gruppe
ine vorübergehende Krise handelt, wel- wurde. Er wies sodann auf die Wechsel-
che ede Generation LLeU bestehen hat, wirkung zwischen Jugend und Gesell-
der ob darin e1n tieferer, dauerhafter schaft hin Letztlich weist das Malaise

der Jugend auf ein Malaise 1n der Ge-Riß sich ze1g' Im ymposium sind die
Bischöfe zusammengekommen, sich sellschaft hin. Sodann zählte psycholo-

xische, kulturelle un soziale Wesens-in gemeinsamem Studium un Erfah-
rungsaustausch diesen Fragen stellen. merkmale auf, Zing auf die besondere

Situation der Arbeiterjugend un: derEs wurden xperten AUS verschiede-
112e  j Ländern bestellt Ihre Aufgabe WAarTr studierenden Jugend 21n un zeigte 1Nn1-

CS, Z Entwurf der Trel Einführungs- E Veränderungen der etzten Jahre auf.
referate Stellung beziehen SOWI1eEe ihre Für den europäischen Kontext wichtig
Sachkenntnis Für die Arbeiten des Sym- WarTr der inweis auf die besondere Lage
pOos1ums ZUr Verfügung stellen. AÄAus der Jugend 1n den sOzialistischen Län-

dern, wobei VOTr allem für Polen Informa-dem deutschen Sprachraum dies
Prof. Roman Bleistein S, München- tionen vorlagen, und 1 Unterschied da-

auf die Situation ın den westeuro-Christoph Bockisch, Neuzelle, DDR; Ma-
riette Thill, Luxemburg, un Prof Paul päischen Ländern.
Michael Zulehner, Passau. Die übrigen Im zweıten eil seines Referates analy-

sierte Bischof Torella die Glaubenssitua-xperten stammen aus Italien, Spanlen,
tiıon der Jugend. Charakteristische Ten-Polen, England, Belgien un Frankreich.
denzen der Jugendreligiosität sind: Emp-

Vertreter der Jugendorganisationen fänglichkeit für Leben, für Echtheit un!
wurden ZU: ymposium eingeladen. Die fü1 Glaubwürdigkeit, Ablehnung des
Auswahl War nicht leicht. Sie geschah iın bloß Formellen, Zurückweisung traditio-
Zusammenarbeit mit der Welt£föderation neller religiöser Praktiken, Interesse für
der katholischen Jugend. Diese Vertreter- persönliche religiöse Ansichten, Ableh-
innen und Vertreter nahmen allen NUuNg der intellektualistisch-dogmatischen
Veranstaltungen des ymposiums teil und Sprache, wachsendes Interesse für innere
brachten ihre Erfahrungen VOT allem 1n persönliche Erfahrung der transzendenten
den Arbeitsgruppen ein. AÄAus dem Dimension. Betonung der politisch-sozia-
deutschen Sprachraum WarTr vertreten Ma- len Komponente des Glaubens, Achtung
r1a Koppernagel, Düsseldorf. Die übrigen des eigenen Gewissens, geschärfter 1nnn

aus Schweden, Irland, Opanien, für die Werte der Gemeinschaft. Wieder-
Jugoslawien, England, ltalien und Malta entdeckung des Gebetes.
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Bischof Klaus Hemmerle, Aachen, außer- un: miteinander in seinem Wort Gemein-
schaft finden, Zellen lebendiger Commu-te sich ZUr: Frage ”  1€ kann Glaube,

Christus und Kirche für junge Menschen n10, sind ine glaubwürdige Gestalt VO  z

iın Europa heute verkündigt werden, Kirche für jJunge Menschen.
dafß Glaube, Christus un Kirche 1L1VeTI- kKesignation un Verzweiflung einerseıts,
kürzt das sind un bleiben, Was 61€e iın der Sta schnellebiger, sich celbst überholen-
Perspektive katholischer Theologie sind, der Hoffnungen anderseits fragt der Jun-
Uun:! daß 661e zugleich verstehbarer Aus- Mensch nach einer Hoffnung, die ihn
druck uUun:! annehmbares Angebot für die über das Wechselspiel seiner Chancen

Jungen Menschen sind?“ hinaus ZUT Zukunft befähigt: esus als
Weg 1n die Zukuntft, Kirche als (‚emein-

Der Referent fragte sich zuerst, Was den
Glauben fremd und schwierig macht schaft der Hoffnung. Solidarisches Mit-

tragen der NöÖöte aller, Mitleiden 1m Geist
Glaube übersteigt die Erfahrung. Der
absolute un folglich exklusive Anspruch un nach dem Beispiel Jesu, Kirche als

Anwalt un Freund des Menschen ın G@e1-
der christlichen Botschaft erweckt leicht

ner Ohnmacht: 1es5 sind teils Erfahrun-
1mM Jungen Menschen den Verdacht der

gen der Jugend mıt Kirche, teils kritische,
Ideologie der der fanatischen GSelbstbe-
hauptung des Christentums. ogma,

ber erwartungsvolle Postulate sS1e.
Die Kirche der Ohnmacht, der „  Ilverbindliche Normen, Institution Kirche

stehen In scharfer Spannung ZUT yangl-
Mittel“ 1mMm Angebot eines alternativen
Lebensstils un! somıit allen _

CIl Vorstellung der Jungen Generation
VO  - Freiheit. Christlicher Glaube ist

deren Anschein 1m Exempel der Val-

gelischen ate wird der Kirche 1ne
begründet durch ein geschichtliches Fak-
tum VOT 2000 Jahren und vermittelt Zeugnisfunktion VO  a der Jungen Gene-

ratıon zuerkannt.
durch geschichtliche Tradition. Darum
stößt weithin auf Unverständnis un Davon ausgehend legte Bischof Hem-

merle folgende Thesen VOTI:Desinteresse bei der Jungen Generation.
Die Grenzerfahrungen menschlichen Jugend sucht einen Weg, fordert einen

Daseins, zumal Schuld und Tod spielen Weg der traumt VO  3 einem Weg, der
1m Lebensgefühl der Jungen Generation herausführt aus dem „Verlust der Zu-

kunft“”ıne andere Rolle als 1m Christentum.
Die konkrete Gestalt VO  - Christentum Jugend ist dabei offen für den Weg
Uun: Kirche erscheint vielen Jungen Men- Jesu, sieht ber oft 1m Dogma, iın den
schen als unglaubwürdig. sittlichen Normen und ın der Institution

Kirche „keinen Weg"Diesen negatıven stehen als positive Fak-
oren un Anknüpfungspunkte für den Wir glauben un! haben beglaubi-

gen Jesus Christus ist der Weg un:Glauben gegenüber: esus wird als Je-
1LeTr Freund und jenes Vorbild erfahren, Kirche ist der Weg dieses Weges.
dessen 1n seiner FEinsamkeit un! Unsicher- In der Weggemeinschaft der Kirche eE1-

heit der junge Mensch bedart. Die schließt sich Jungen Menschen Jesus
Christus als der Weg Dogmen, Narmen,Haltung Jesu, der in jedem, uch 1mM

Fernsten un Fremdesten, den Nächsten Institutionelles der Kirche werden da-
bei erfahrbar als notwendiges und hel-sieht, und der Impuls der Kirche, welt-

weıite Begegnung, übergreifende Einheit fendes Wegegeleit. (Provokation un! Är-
stiften, haben ine Magnetwirkung gern1s bleiben Ermäßigung des Weges

für Junge Menschen. Menschen, die sich ist kein Weg Gnade allein ist die
1m. Namen Jesu begegnen, versöhnen Kraft un: das Licht dieses Weges, den
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nicht WIT „machen“ können ber das Ort für jJunge Menschen gefunden wWeIi-

den, 661e hören, beten, diskutierenZeugnis VO Weg ist Einladung, Er-
schließung un:! Ermutigung ZU Weg.) können, G1e sich 1n der Liturgie

hause fühlen, eın geduldiger, offener,
Daraus ergeben sich methodische Ansät-

War_mer un vertrauensvoller Dialog mÖg-
Z Erfahrungen Junger Menschen auf lich ist Dies erfordert einen Einsatz der
den Glauben hin transparent machen, Gemeinschaft auf den verschiedensten
Zeugnisse gelebten Glaubens aufschlie- Ebenen, wobei der kleinen Gruppe ıne
ßsen, Modelle gelebten Glaubens anbieten, ganz besondere Bedeutung zukommt.
Kirche als Weg 1mM Leben miıt der Kirche
erschließen. Das Referat schloß mit Ausführungen

den Aufgaben des Bischofs. Der Bischof
Schließlich Jegte der Referent Modelle ist nicht ın erster s  1n1e€e Philosoph, theolo-
der Vermittlung des Glaubens VOT. gischer Fachmann der Religionspropa-
In seinen Ausführungen Z1ng dritten gandist, sondern ist ein Prophet 1im
Tag Weihbischof Mijo Skvorc, Zagreb, paulinischen 5Sinn, eın lebendiger euge
der rage nach, welche Aufgaben sich den Als solcher mußß für Katecheten, für
Jungen, welche Aufgaben sich der kirch- pastorelle Programme, für das Katechu-
lichen Gemeinschaft un:! welche Aufga- menat, für Einkehrtage, für Gebetszusam-
ben sich den Bischöfen stellen. menkünfte USW. SOTSgECN. Von besonderer

Bedeutung ist dabei, daß sich der Bi-unge Menschen selber sind die wichtigsten
Glaubenszeugen unter der Jugend. unge schof über Initiativen, Tätigkeiten und

Erfolge der Jungen Menschen freut. DerMenschen mussen dazu befähigt werden,
e1n authentisches Glaubenszeugnis ablegen Referent schloß seine Ausführungen mıit

den Worten: „Junge Menschen erwartenkönnen. Der Referent legte Anregungen
VOT, wıe INa  ; jJungen Menschen helfen heute Wort, 1sere Gesten,

Tun Der Glaube ist uns anvertraut WOT-könnte, den Glauben entdecken, wel-
che Wahrheiten 190028  - den Anfang stel- den und WIT dürfen ih: nicht verbergen.

ott 1l durch uns den Jungen Men-len könnte, welche Schwierigkeiten auf-
treten können. schen sprechen und ihnen Heil wirken.“

Im zweıten eil sprach ZUr Sendung Da(il der Papst dem 5ymposium große
der kirchlichen Gemeinschaft. Gemein- Bedeutung beimaß, zeigte S1CH dadurch,
schaft ist wichtig, weil der Mensch immer daß die anwesenden Bischöfe und Prie-
ın der Gemeinschaft lebt, in ihr geboren cster einer Konzelebration in die Sixti-
wird, 1ın ihr erzogen un! bereichert, ın ihr nische Kapelle einlud: Er csah darin einen
ber uch ruiniert werden kann. uch der besonderen Ausdruck kirchlicher Gemein-
Glaube braucht einen solchen Rückhalt schaft 1ın Europa.
Dies stellt Anforderungen die Kirche: In der Ansprache das Symposium
Junge Menschen können 1Ur ıne authen- kam der Papst auf das Thema des Sym-
tische Kirche lieben, ine Kirche, welche DPOS1IUmMS sprechen. Er nannte d und
S1e aufnimmt und liebt, welche sich mıiıt stellte fest, daß CNS verbunden G1 mit
ihnen abgibt, welche die Absicht hat, 661e dem großen Thema der nachkonziliaren
ZU: Ideal Christi führen. Dies erfor- Kirche: Evangelisation. Wenn INa  - Evan-
dert 1ine engagıerte, offene, geistliche, gelisation 1m Blick auf die Zukunft sehe,
Aarme, bescheidene Kirche, her ıne Kir- muüusse 1a  > die Jugend betrachten. Der
che des erzens als der Diskussion, her IL Inhalt der Papstansprache wWar ZU-
ıne Kirche der Heiligkeit als politischer kunftgerichtet. Vielleicht wollte nicht
Rücksichten. In dieser Kirche MU: der bei der Jjetzigen Arbeit des 5ymposiums
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stehen bleiben, sondern die Gelegenheit Die verlängerte schulische Ausbildung
erfordert einen speziellen Pastoralein-des 5ymposiums benützen, für

künftige Arbeit ermuntern: Evangeli- Satz. Dieses Alter, 1n dem die Persön-
lichkeit hereinreiftt und die kritische Be-satıon 1m ganzen europäischen Kontinent.
fähigung der menschlichen Kultur heran-

Im Schlußkommunique des ymposiums gebildet wird, fordert ausdrückliche
werden die Ergebnisse folgendermaßen Verkündigung un Zeugnis des Evan-
aufgezählt geliums.

Die Bischöfe kehren mıiıt einer vertieften Die Dringlichkeit der Evangelisierung
Kenntnis der Verschiedenheit der Jugend 1 Dienste der Jugendlichen verlangt VO  a}
1n den einzelnen Ländern in ihre Bi- uUuNSsSeTeTr Kirchengemeinschaft auf allen
schofsstädte zurück. Die Verschiedenheit Ebenen ıne bessere Verteilung der ZUT
der sozio-kulturellen Situationen wurde Verfügung stehenden apostolischen räf-
deutlicher gesehen un! gleichzeitig WUurTr- te, iıne gegenseıitige Kenntnis der Perso-
den gemeinsame Grundlinien erkannt, nNne  z un Erfahrungen un ıne wirksame
welche iın der Pluralität der Formen der pastorelle Koordination (Nach Dr. Ivo
Evangelisierung 1ne gemeinsame Grund- Fürer, 1n ® SK 29—30, 1979, 468)
ausrichtung der Jugendpastoral 1ın der
heutigen eit ermöglichen. KIRCHLICHE BERUFE

In kaum einer eit hat sich die Kirche
sehr der Jugendlichen angeNoOoMMEN Papstbofschaft Z Weltge-

wıe heute und trotzdem entfernen sich betstag 1979 für die geistli-
viele VO'  5 ihr. Wertschätzung, Sprache, chen Berufe
Mentalität, Lebensstil der Jungen sind
nicht identisch miı1ıt den Wahrheiten, wel- „Zum ersten Mal wendet sich der LEUE

Papst anläß@lich des Weltgebetstages fürche die Kirche repräsentiert der 1ın deren
Augen reprasentieren scheint. Die Ju- die geistlichen Berufte uch

gendlichen erwarten, daß die Kirche VOT In erster Linie soll meın un: uer lieben-
allem dem Evangelium Christi treu Ge1 des un: dankbares Gedenken dem Verlr-

und ihnen Kaum gewähre, iın dem 661e die ew1gten Papst Paul Nl gelten. Wir schul-
Freiheit, welche heute stark bedroht den ihm Dank, weil während des Kon-
wird, leben können. ils diesen Gebetstag für alle Berufun-

gCcn einem Leben besonderer WeiheDie Bischöfe sind überzeugt, da@ per-
sönliche Kontakte miıt der Jugend not- ott un die Kirche eingesetzt, ihn fünf-

ehn Jahre lang alljährlich als Lehrer miıtwendig sind Das Evangelium kann ın
den Jungen Menschen nicht Wurzel fas- seinem Wort erhellt un als Hirte uns

mit seinem Herzen Mut zugesprochenS €  z hne die aktive un engagılerte (Ge-
genwart der Bischöfe, welche sich 1ın die- hat
ser Aufgabe auf die Mitarbeit der anzen Seinem Beispiel folgend wende ich mich
kirchlichen Gemeinschaft abstützen mMmus-  D Jetz anläßlich dieses Weltgebetstages
SCH, VOT allem auf die Mitarbeit der A euch, uch einige Anliegen m1ıtzu-
Priester un der 1ın der Jugendarbeit tatı- eilen, SOZUSAHCIL Trel programmatische
CI Laien. Worte, die mM1r sehr Herzen liegen:

beten rufen antworten.Junge celber mussen ihre Kollegen her-
anbilden, mit ihnen unterwegs se1n, Vor allem beten Das Anliegen,
die Gemeinschaft des Glaubens Uun: der für das WITFr beten sollen, ist sicher groß,
Hoffnung schaffen können. wWEeNll Christus celbst uns aufgetragen
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hat „Bittet Iso den Herrn der Ernte, milien und gläubigen Herzen seinen Wi-
Arbeiter für seine Ernte schicken“ derhall finden wWI1e 1n einem unsichtbaren
(Mt 9,38) Möge dieser Gebetstag Kloster, VO  . dem unablässig Fürbitten
einem Ööffentlichen Bekenntnis für den Z Herrn emporsteigen.
Glauben und den Gehorsam dem Gebot Rufen Nun wende ich michGottes gegenüber Se1IN. Begeht ihn daher
in Kathedralen: der Bischof mıiıt dem euch, geliebte Brüder 1mM Bischofsamt, un:

ure priesterlichen Mitarbeiter,Klerus, den Ordensmännern un Ordens- uch Kraft Uun:! Mut tür das Amt UZUu-frauen, den Missionaren, den Kandida- sprechen, das ihr schon iın lobenswerterten für das Priestertum un das gottge- Weise ausübt. Seien WIT dem Konzzilweihte Leben, dem Kirchenvolk Uun: den
Jugendlichen, vielen Jugendlichen. Begeht Creu, das die Bischöfe aufforderte, 1'  jJ1e

Priester- un Ordensberufe viel wW1ediesen Tag ın den Pfarreien, ın den Gei möglich fördern un:! dabei den Mis-meinschaften, den Pilgerstätten, 1ın den s1ionsberufen besondere Sorgfalt wid-Schüler- Uun: Kinderheimen un überall men  x (Dekret Christus Dominus, Nr. I5)dort, leidgeprüfte Menschen leben
Aus allen Teilen der Welt soll sich dieses Christus, der gebeten hat, Arbeiter
eindringliche Flehen Zu Himmel e7r- für die Ernten beten, hat S1C uch PCI-
heben, VO Vater erbitten, sönlich berufen. Das Evangelium hat
WIT nach Christi Geheiß beten sollen. unter seinen Schätzen auch die Worte

der Berufung aufbewahrt: „Kommt, folgtDieser Gebetstag mÖöge VO'  3 Hoffnung — m1r nach! Ich werde uch Menschen-Füllt se1in, soll uns alle gleichsam fischern machen“ (Mt 4,19) „Komm Uun!In einem weltweiten Abendmahlssaal, folge D  ‚44 (Mt y „Wer mI1r dieneneinmütig 1mM Gebet, will, folge MIr nach“ (Joh Diesemıiıt der Mutter Jesu” (Apg 1,14) VeTl- Worte der Berufung sind uNnserem aposto-ınt sehen, iın vertrauensvoller Erwartung ischen Amt anvertraut un! WIT muüussender Gaben des HI Geistes., Auf dem A dafür Sorge tragen, daß sS1e ebenso wWw1etar, welcher der Darbringung des eucha-
ristischen Opfers dient un! den WIT die anderen Worte des Evangeliums ”  15

die renzen der Erde“ (Apg 1I8) VeTrt-unNns Yl Gebet versammeln, ist der glei-
che Christus gegenwartig, der mit uns

ommen werden. Es ist Christi Wille,
daß WITr 61e vernehmbar machen. Dasun! für uns betet un! unNs versichert, daß
olk Gottes hat eın Recht darauf, 6S1€eWIT das Erbetene empfangen werden:
VO:  } uns hören.„Alles, Was wel VO:  5 uch auf Erden SC-

melinsam erbitten, werden 61e VO  j mel- Die bewundernswerten Programme der
Nne Vater 1m Himmel erhalten. Denn einzelnen Ortskirchen, die Werke ZUrTr

wel der drei 1n meinem Namen Förderung der geistlichen Berufe, die dem
versammelt sind, da bin ich miıtten unter Konzil entsprechend die gesamte pasto-ihnen“ (Mt 18,19 f Wir sind zahlreich rale Tätigkeit zugunsten der Berufungen
iın seinem Namen versammelt un! er- planen un! fördern muüssen (Dekret Op-bitten 1Ur das, Was ll Wie könnten atam totius, Nr. 2), legen den Weg Tel
WITr angesichts seines feierlichen Verspre- un bereiten das gzute Erdreich für die
chens anders als mıiıt hoffnungsvoller
Seele beten?

Gnade des Herrn. ott kann jederzeit TrU-

fen, WEe’)  5 will, denn „dadurch, daß
Möge dieser Gebetstag spirituelle Werte 1ın Christus gulg uns handelte, wollte
ausstrahlen; Gebet mOöge in den den kommenden Zeiten den über-
Kirchen, den Gemeinschaften, den Fa- fließenden Reichtum seiner Gnade Zel-
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&O  gen Eph 27 Für gewöhnlich jedoch be- Evangeliums sind die schönen Antworten
aufbewahrt, die der Herr auf seinen Rufdient sich dabei unserer Personen un

uNnseTrTesS Wortes. uft daher hne Furcht. erhielt; die Antwort VO  , Petrus un: An-

eht miıtten unier UuTe Jugendlichen. dreas, seinem Bruder: „Ohne zögern,
eht ihnen persönlich en un ruft ließen G1€e ihre eize liegen un folgten
612, Die Herzen zahlreicher Junger un ihm  4 (Mit 4,20) ; die des Zöllners LevI1:

„Und Levıi stand auUf; lie{ alles liegenuch nicht mehr HallZ Junger Menschen
sind bereit, auf uch hören. Viele VO  3 un! folgte ihm  M (Lk 5,28); die der Apo-
ihnen sind auf der Suche nach einem stel „Herr, W e’ sollen WIT gehen?
Lebenszweck s S 661e sind 1Ur darauf be- Du hast Worte des ewigen Lebens”“ Joh
dacht, ine wertvolle Missıon ent- 6,68) . o Die Sauls „Herr, Was soll ich tun 2“

decken, der 616e ihr Leben weihen können. (Apg Z 7i Seit den agen der ersten

Christus hat 661e uf seinen und Verkündigung des Evangeliums bis
Ruf vorbereitet. Wir mussen rufen. Den Nsere eit haben sehr viele Manner
est wird der Herr tun, der jedem BC- un Frauen auf den Ruf Christi iıne DeEI-=
ma der Gnade, die ihm verliehen wurde sönliche, freie und überzeugte Antwort

(vgl Kor 7’I un Köm 12/6)/ seine gegeben. Sie haben das Priestertum, das
besonderen Gaben schenkt. Ordensleben, das missionarische Leben
Erfüllen WITFr diesen Auftrag 1n hochher- Z Zweck un Ideal ihrer Existenz C1I-

wählt S1e haben dem olk Gottes un!zıger Weise! Off£fnen WITF Denken
der Menschheit miıt Glauben und Intel-und Fühlen, WI1e das Konzil will, über

1'  1e€ renzen der Diözesen, der Völker, ligenz, mit Mut un Liebe gedient. Jetzt
der Ordensfamilien un! der Kiten hin- ist ure Stunde gekommen; jetz ist

WeßS, und mit dem Blick auf die Bedürtf- euch, ine Antwort geben. Oder habt
vielleicht Angst?nısse der Gesamtkirche wollen WIT beson-

ers jenen Gegenden Hilfe bringen, iın Dann wollen WITr Iso gemeinsam über-
legen, 1m Licht des Glaubens. Unser Le-denen Arbeiter für den Weinberg des

Herrn dringend benötigt werden“ (Dekret ben ist ine abe Gottes Wir mussen
etwas utes daraus machen. Man kannOpatatam totius, Nr. Was ich den
sein Leben auf vielerlei Weise Zut Vel-Bischöfen un ihren priesterlichen Mitar-

beitern gesagt habe, möchte ich atıch den wenden, kann 1m Dienst menschlicher
Ordensoberen un -oberinnen SOWI1e den un christlicher Ideale einsetzen. Wenn

ich heute VO  ‘ der ausschließlichen WeiheLeitern der Säkularinstitute un! den Ver-
ott 1 Priestertum, 1mM Ordensleben,antwortlichen des missionarischen Lebens

a1ils Herz legen, damit jeder, den seiner 1m missionarischen Leben uch SPIC-
che, deshalb, weil Christus viele VO  5Verantwortung anvertrauten Aufgaben

gemäß und ZU) Wohl der gesamten Kir- uch dieser außergewöhnlichen Erfah-
rung beruft. Er braucht euch, llche, hier seinen Beitrag eisten möge. bedürfen, Person, In-

Antworten. Ich spreche insbe- telligenz, Energien, Glaubens,
sondere euch, liebe Jugendliche. Ja, Liebe, Heiligkeit. Wenn
ich möchte mit uch sprechen, mit jedem uch ZU: Priestertum beruft, dann des-
VO  } uch Ihr cseid mMIr sehr euer, un! halb, weil sein Priestertum durch ure
ich setze großes Vertrauen 1in uch. Ich priesterliche Weihe, durch 'ure priester-
habe uch als Hoffnung der Kirche un liche Mission ausüben ill Er ll mıit
meine Hoffnung bezeichnet. Stimme den Menschen VO:  -

Rutfen WIT gemeinsam ein1ge Dinge ın heute sprechen, ll durch uch Brot un!
Erinnerung. In den reichen Schätzen des Wein ın seinen Leib und sein Jlut Vel-
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wandeln, ll durch uch die Sünden Ver- der Königin der Apostel, anvertraue un!
veben; ll mi1t Herzen lieben, dabei hoffe, daß die Berutfenen großmü-
mit Händen helfen, mit t1g die Stimme des göttlichen Meisters
Mühen retten Denkt gut darüber nach. wahrnehmen und ihr Folge leisten, flehe
Die Antwort, die viele VO  a} uch geben ich auf euch, geliebte Brüder 1mM Bischofs-
können, richtet sich Christus persön- amt, un auf euch, liebe Söhne un Öch-
lich, der uch Großem beruft. ter der SAanNZEIN Kirche, die Gaben des

Friedens un der Freude des ErlösersIhr werdet Schwierigkeiten begegnen. herab un: spende uch aus anze Her-Meint ihr, ich kenne 61€e t{wa nicht? Ich
ze1 denkann uch gCN, die Liebe besiegt jede versöhnenden Apostolischen
Segen.”Schwierigkeit. Die wahre Antwort auf

ede Berufung ist Werk der Liebe Die
ISSIONAntwort auf die Berufung Z Priester-

tum, A Ordensleben, ZU: m1ss1ionarı- Mitgliederversammlung des
schen Leben kann 1Ur einer tieten Liebe Deutschen Katholischen NM S-

Christus entspringen. Diese Kraft der SO nnr a es
Liebe bietet celbst uch d als zusatz- Im Exerzitienhaus Himmelspforten UTrZ-
liche abe seinem Ruf, die ure Ant- burg) fand VO D7 mm O Juni 1979 die
wort möglich macht Habt Vertrauen Mitgliederversammlung des DKMRER sSia
dem, „der durch die Macht, die ıIn uns Ausgehend VO:  5 den Überlegungen auf
wirkt, viel mehr tun kann, als WIT erbit- der etzten Mitgliederversammlung und
ten un: unls ausdenken“ (Eph 3,20) Und den Erfahrungen auf dem Katholikentag
wenn ihr könnt, gebt mıiıt Freude un 1n Freiburg (OK 19, 1978, 2572 un
hne Furcht uer Leben für den hin, der 20, 1979, 94) hatte der Vorstand beschlos-
als erster sSein Leben für euch hingege- sSenMn, das Thema „Jugend un:! Mission”“
ben hat 1ın den Mittelpunkt der diesjährigen Ver-
Ich lade uch ein, für dieses Anliegen sammlung stellen. Das einführende
mit den folgenden Worten beten Referat, „Jugend un: Evangelisation”,

hielt der Generalsuperior der Jesuiten„Herr esus Christus, der du berufen
hast, W e’  = du wolltest, rufe viele VO  } u15 Pedro KRom; das Korrefe-

rat wurde VO  z Proft. Dr Roman lei-72006 Arbeit für dich und mıit dir.
Der du mıiıt deinem Wort die Berufenen steırin 5) (München) vorgetragen

„Schenkt die weltkirchliche Dimensionerleuchtet hast, erleuchte unNns mit der
abe des Glaubens dich einen Zugang einer uen Kirchlich-

keit, gerade uch 1m Hinblick auf Jugend-Der du ihnen ın den Schwierigkeiten bei- liche?” Die beiden Referate wurden den
gestanden hast, hilf uns, 11sere Schwie- Gesprächen 1ın acht Arbeitskreisen —_
rigkeiten, die der Jugendlichen VO  5 heute, grunde gelegt. Sie 1n Zusammen-

überwinden. arbeit mıiıt erfahrenen Jugendseelsorgern
Und wenn du jemanden VO  5 uns rufst, vorbereitet worden. Wegen der Thematik
damit sich ganz dir weihe, dann mOöge und der ausgezeichneten Referenten hat

diedeine Liebe diese Berufung VÖOÖ: ersten diesjährige Mitgliederversammlung
Augenblick erwärmen, wachsen las- ein weites Echo gefunden.
ö5©)  3 und bis AA Ende unversehrt bewah- ber die missionarische Jugendarbeit aus
Tell. Amen.  4E der Sicht des CVJM informierte Pastor
ährend ich diese üunsche un dieses Matthias als namhaf-
Gebet der mächtigen Fürbitte Marias, ter Vertreter des Evangelischen Missions-

475



werkes 1mMm Bereich der Bundesrepublik len Lebensgrundlagen. Der Lebensstil der
un! ın West-Berlin. Ordensgemeinschaften.
ber ine Missionskirche in einer Sonder- F' ergaben sich ıne Reihe VO  z} konkreten
situation berichtete Dieter Empfehlungen un: Beschlüssen:

5J (Rhodesien). Arbeitsberichte wurden Allgemein wird den Ordensobern
vegeben VO  5 der Missionswissenschaftli- empfohlen, das Thema der Tagung ın
chen Kommission (Prof. Hans Walden- bezug auf ihre Gemeinschaften aufzugrei-
fels 5J), VO  z der Kommission für Off£fent- fen und ın Hauskapiteln der ın Kursen
lichkeitsarbeit Marcel Bauer), VO'  5 der für Weiterbildung vertiefen. Im Rah-
China-Kommission (Prof Bernward 1LE  - des Kapitels „Lebensstil“ sollte uch
illeke OFM), VO  5 der Kommission für das Thema „Energiesparen”“” besprochen
ökumenische Beziehungen (DD Ludwig werden.

VO ökumenischenWiedenmann SJ), Es soll ine gemischte Arbeitsgruppe
Ausschuß für Indianerfragen (Dr. Othmar (Ordensmänner/Ordensfrauen) gebildet
Noggler OFMCap.) un VO  5 der Kom- werden miıt der Aufgabe, durch 1ne Um-
m1ssıon für die Vorbereitung des Ka frage die Finsätze für die Gerechtigkeit
tholikentages Berlin 1980 Gerhard 1n der schweizerischen Gesellschaft C1-
Huth SVD fassen un ungenutzte Möglichkeiten auf-
Da der Präsident des KMAKR, Prälat zuzelgen.
Wilhelm W i S Aachen, erkrankt Auft Weiterbildung iın dieser Thematik
Warl, wurde die Versammlung VO: Präsi- wird Wert yelegt. Man wird Seminare mit
denten VO:  5 Missio-München, Prälat Jakob ahnlicher Themenstellung organısleren.

C» geleitet. Die Pastoralkommission der VOS wird
beauftragt, 1ine kleine Handreichung zZUuU

Problem „Iransparenz der Finanzen“
NA:!  EN AUS DE  Z AUSLAND verfassen. Es geht die Iransparenz

nach innen SOWI1e die Frage, ob alle
Generalversammlung der kirchlichen Institutionen Ööffentlich ech-
Höhern Ordensobern der

NUNs ablegen.Schweiz
Den Ordensgemeinschaften wird CH1D-

Das Studienthema der Generalversamm- fohlen, ihre Klöster un Häuser vermehrt
lung der VOS 6.—28 Juni 1979 in Visp) öffnen für Menschen, die auf religiö-
autete: „Glaube un! Gerechtigkeit Ser Grundlage einen Lebensstil ın
und durch die Orden.“ Vincent Cosmao CGemeinschaft erproben wollen.
P Direktor des Centre Lebret ın Paris, Das GCGekretariat der VOS wird beauf-
führte 1n das Thema ein. Er stellte die ragt, 1ne Dokumentation über Richtli-
kritische rage „Inwiefern ist die SOZ10- nıen anzulegen, die Ordensobernvereini-
ökonomische Weltsituation ıine Heraus- gungen un Bischofskonferenzen anderer
forderung die Kirche, die Christen Länder Z Finanz- und ZUrTr Anlagepoli-
un:! 1ın besonderer Weise die Ordens- t+ik der Orden Uun! Bistümer erstellt
leute DE haben.
In den Arbeitskreisen wurden folgende Das VOS-Sekretariat wird beauftragt,
Themen besprochen: LEinsätze un Tätig- die Beziehungen mit schweizerischen Or-
keit der Orden für die Gerechtigkeit. Die ganiısatiıonen, die ine Tätigkeit ZUgUN-
sozialen Beziehungen 1n den Ordensge- sten „Glaube un!: Gerechtigkeit” entfal-
meinschaften. Die Regelung der materiel- ten, institutionalisieren.

4’76



Die Generalversammlung außerte den tur schließe ıne völlige Neukonzeption
des Faches auf der Basis eines säkulari-Wunsch, daß die Ordensgemeinschaften

Möglichkeiten schaffen für Leute, die sich sıierten Religionsbegriffes aus.,.

für ıne bestimmte eit freiwillig sozijal Maier WI1es darauf hin, dafß die Off-
engagleren möchten. nung“ des Religionsbegriffes auf das

Der Vorstand der VOS wird beauf- Stellen der Sinnfrage hin weithin reil  d
gionspädagogisches Allgemeingut OL=Tagt, 1m Namen der VOS bei der Schwei-
den GE1. Darüber hinaus werde iıne Fin-

Z6T Bischofskonferenz offiziell anzufra-
wirkung der zeitgenössischen TheologieSCHI, w1e die Errichtung eines ka-

tholischen Sozialethischen Instituts be- auf den Religionsunterricht, insofern

stellt sel. dessen gesellschaftspolitische Auf-
gabenstellung geht, dort ersichtlich,Die diesjährige Generalversammlung der die Gedankengänge der sogenanntenVOS wählte eın Präsidium: ZU)

Vorsitzenden wurde Jean-Pierre „Politischen Theologie” in Katechese un:
Religionsunterricht spürbar würden. Da-C WNevlLolet, Weißer Vater, gewählt bei Gel insbesondere die Tendenz der Spi-(SRZ 31—32/1979, 491) ritualisierung politischer Sachverhalte
weil verspatet und übereilt erfolgt vol-

UND KIRCHE ler Mißverständnisse. Hier un: in den
Schule entsprechenden Tendenzen der Religions-

pädagogik ist jene „Wir-auch-Mentalität“Eine Landesverordnung VO Februar
1979 über die Oberstufe des GGymnasiums Werk, die „ungeprüft radikaldemo-

kratische, emanzıpative, sozialistische DE(Mainzer Studienstufe) wurde VO: Kul-
tusmiıinister des Landes Rheinland-Pfalz mokratiemodelle theologisch überhöht,

daß Begriffe WI1Ie Befreiung, Autonomie,veröffentlicht (Gesetz- un! Verordnungs-
blatt für das Land Rheinland-Pfalz Nr Emanzipation geradezu religiös besetzt

werden“. Der bayerische Kultusminister16 7 J 85) sieht jedoch als Aufgabe des Religions-
Religionsunterricht unterrichts ın einem auf iıne säkularisier-

Vor der Gefahr, den schulischen eli- te un:! plurale Gesellschaft bezogenen
gionsunterricht 1in Anlehnung zeitge- Schulsystem d einerseits realistisch die
nössische Entwicklungen 1n Theologie Entwicklung dieser Gesellschaft reflek-
und Erziehungswissenschaft auf ine tieren, andererseits die Identität der
„fachspezifisch nicht mehr greifbare Le- christlichen Botschaft wahren. Er plä-
benskunde“ der ” G ellschaftskunde“ diert für einen Religionsunterricht, der
einzuengen, hat der bayerische Kultusmi- sich als „Teil des Weltauftrags der Kirche
nıster un Präsident des Zentralkomitees versteht, ben deshalb ber eın 11LVEeTr-
der Verhältnis Zu: kirchlichendeutschen Katholiken, Prof. Hans krampftes
Maier, gewarnt Zum 80jährigen Bestehen Amt un seinem Auftrag gewinnt”, Ein

solches Fach habe den LLUr VO  3 ihmun:! Jahrestag der Wiedergründung
de „Verbands der katholischen Religions- vermittelnden Glaubensinhalten ihr Eigen-
lehrer den Gymnasien 1n Bayern” CI - recht zuzugestehen Uun! ine Sprache
klärte Maier ın München AIn aller eut- sprechen, die der kirchlichen Gemein-
lichkeit“ der Religionsunterricht @] „Ge- schaft, die trägt, verständlich ist Der
genstand verfassungsrechtlicher Gewähr- katholische Religionsunterricht unNnse-

ren Schulen werde auch davon Notizleistungen, die alle binden, die mıit ihm
zZu un haben“” Die dem Begriff „Reli- nehmen mussen, daß die Weltkirche bei
gionsunterricht” zukommende Rechtsna- aller realistischen Einschätzung der Lage
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die Irennung VO:  > Katechese und schu- che bestimmt ber aufgrund ihrer Auto-
nomı1e iın Jjenen Einrichtungen die VO  5ischem Religionsunterricht in wel unter-

schiedliche Aufgabenbereiche nicht vollzo- ihrem Verkündigungsauftrag her gebo-
enen Loyalitätspflichten der 1m kirchli-}  SC habe Schließlich vab der Kultusmini-

ster bedenken, dafß die heutige wWI1ssen- chen Dienst stehenden Arbeitnehmer,
jedenfalls soweıit diese irgendwie derschaftsgläubige Gesellschaft VO eli-

gionsunterricht erwarte, daß die Di- kirchlichen Verkündigung teilhaben.
mension des „Sakramentalen“ offenhalte. Die katholische Leiterin eines katho-
Der Religionsunterricht dürfe der Gesell- lischen Pfarrkindergartens, die ın welt-
schaft nicht das schuldig bleiben, Wäas licher Ehe einen geschiedenen Mannn hei-
allein geben habe den Blick auf Jjene ratet, damıit einen ECN- und
letzte Freiheit, die über die Zwange der betriebsbedingten Grund für ihre frist-
Gesellschaft, des Staates der der Welt gemäße Kündigung. Art II l
hinausführt (RB V 7 J stehen dem nicht entgegen.

Kirchensteuer Tendenzgedanke un! Kündigungs-
Beschluß des Bundesverwaltungsgerichts schutzgesetz.
VO November 1977 über die Kirchen-
steuer eines der katholischen Kirche —

Gebührenfreiheit

gehörenden Geschiedenen (Neue uristi- Beschluß des Bayerischen Obersten Lan-

sche Wochenschrift 3 J 1978, 437) desgerichts VO' Juli 1975 über die
Gebührenfreiheit VO:  - KirchengemeindenEs verstößt nicht Bundesrecht, bzw. Kirchenstiftungen (Zeitschrift für

wenn eın Angehöriger der römisch-katho- Kirchenrecht 2 J 1978, 142)ischen Kirche, dessen Ehe rechtskräftig
Leitsatz Fällt das Restvermögen einergeschieden ist, ZUr Kirchensteuer wWI1e ein

Unverheirateter herangezogen wird, ob- Kirchenstiftung nach ihrer Auflösung
ine Kirchengemeinde, besteht ın Bayernohl nach innerkirchlichem echt ine kir-

chenrechtl. einwandtfrei geschlossene un: keine Kosten- der Gebührenfreiheit für
die Grundbuchumschreibung.vollzogene Ehe nicht geschieden der auf-

gehoben werden kann. Modifizierte Kirchenaus-
trittserklärungKirchliches Selbstbestim-

mungsrecht Beschluß des Oberlandesgerichts Hamm
VO Februar 1977 über die Wirk-

Urteil des Bundesarbeitsgerichtes VO csamkeit einer modifizierten Kirchenaus-
Z April 1978 über einen aus dem kirch- trittserklärung (Zeitschrift Kirchen-lichen Selbstbestimmungsrecht abgeleite- recht 2 J 1978, 135) Leitsätze
ten gesetzlichen Kündigungsgrund (Neue
Juristische Wochenschrift 3 J 1978, Die Erklärung des Austritts „aus der
Leitsatze Evangelischen Kirche VO:  - Westfalen als

Unbeschadet der nach Art 140 Körperschaft des öffentlichen Rechts“ mit
dem Zusatz, der Austretende fühle sichmıiıt Art 137 111 WRV staatskirchenrecht-

lich gesicherten Kirchenautonomie gilt für der evangelischen Glaubensgemeinschaft
weiterhin zugehörig, kann als wirksamerdie 1m Dienst der erzieherischen und ka-

rıtativen Einrichtungen der Kirche stehen- Kirchenaustritt „mıit bürgerlicher Wir-
kung“ gemäß S PrKirchenaustrittsGden Arbeitnehmer das Kündigungs-

schutzgesetz, cselbst wenn deren Tätigkeit ausgelegt werden.
ın Bindung den übergeordneten Auf- Eine nach E  S3 111 PrKirchenaustrittsG
trag der Kirche ausgeübt wird. Die Kir- über den vollzogenen Austritt erteilte
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Bescheinigung, die diesen Zusatz enthält, G1€e nicht 1m Einzeltall nichtig sind; ıne
darüber hinausgehende Inzidentkontrolleist als unrichtig einzuziehen.

Beschluß des Oberlandesgerichts Frank- findet nicht
furt VO Juni 1977 über die Vel- Kirchliche Disziplinar-
sagende Bescheinigung einer NN- maßnahmen
ten modifizierten Kirchenaustrittserklä- Urteil des Oberverwaltungsgerichts Mün-
rungs (Zeitschrift Kirchenrecht 2' J ster VO Februar 1978 über die Ver-
WT, 431) Leitsatze Sagung des staatlichen Rechtsschutzes bei

Zur Wirksamkeit einer „modifizierten“ kirchlichen Disziplinarmaßnahmen Neue
Kirchenaustrittserklärung. Juristische Wochenschrift 3 J 1978,

Eine Bescheinigung über den vollzoge- ach dem heutigen erständnis des Ver-
1e  5 Austritt ist einzuziehen, wWEe1lll 61e hältnisses VO:  } Kirche un: aa zueinan-
ıne ‚modifizierte“ Austrittserklärung der ist die Disziplinargewalt den Kirchen
bestätigt. nicht VO aa verliehen, sondern ıne

Kirchliche Maßnahmen auf ursprünglicher Gewalt der Kirchen
beruhende innerkirchliche AngelegenheitFACEH Pfarrer
un! damit staatlichen Eingriffen durch

Urteil des Oberverwaltungsgerichts Mün- Gerichte entzogen. Dies ilt jedenfallscoter VO: Februar 1978 über den
Rechtsschutz bei kirchlichen Maßfßnahmen dann, WEl ıne Disziplinarmaßnahme

(hier Pfarrer gerichteter erweis als
Pfarrer (Neue Juristische Wochen- scharfe Mißbilligung einer Amtspflicht-schrift 3L, 1978, Leitsaätze verletzung) den innerkirchlichen Bereich

Die Beurlaubung un Versetzung VOIIl nıicht überschreitet.
Pfarrern aus der Pfarrstelle un ın den
Wartestand SOWI1e die Ausübung der PERSONALNACHRICHIEN
Dienstherrschaft über Pfarrer gründet
sich nicht auf VO: aa verliehene Be- Neue Kardinäle
fugnisse. Diese Maßnahmen überschrei-
ten uch weder den innerkirchlichen Be- Unter den Kardinälen, die Papst

Johannes Paul ı88 1 Konsistorium desreich noch reichen 61€e 1n den staatlichen
Bereich hinein. Eine Überprüfung durch Juni 1979 ernannte, befindet sich der

Karmeliter Anastasio Alberto 11 ©  estaatliche Gerichte findet daher nicht STa
Cn OCD, Erzbischof VO:  a TIurin. Kar-

Bei der Regelung un: Durchführung dinal Ballestrero, geboren 1913 1ın Genua,
des Besoldungs- Uun: Versorgungsrechts War VO:  a} 5—1 Generaloberer der
ihrer Bediensteten üben die Kirchen da- Unbeschuhten Karmeliter und von 1965

staatliche un! damit Ööffentliche Ge- bis 1967 Präsident der Generalobernver-
alt VO  5 Art 19 AauUs., Für ein1gung. Kardinal Ballestrero, der als
Klagen VO  - Geistlichen un:! sonstigen Konzilsvater auf dem Vaticanum her-
kirchlichen Amtsträgern n vermÖö- vorgetreten ist und verschiedene Schrif-
gensrechtlicher Ansprüche ist folglich der ten Fragen des religiösen Lebens Ver-
Rechtsweg den staatlichen (Verwal- Ööffentlicht Hat wurde kürzlich außerdem
tungs-)Gerichten gegeben. Z Vorsitzenden der Italienischen Bi-

Bei der Entscheidung über hiernach schofskonferenz gewählt (L’Osservatore
zulässige Klagen haben die staatlichen Romano 148 6./1 79) Der Hei-
Gerichte Mafßnahmen der Kirchen 1mM Be- lige Vater ernannte Kardinal Ballestrero
reich ihrer AÄAmterhoheit als Tatsachen ZU) Mitglied der Kongregation für die
hinzunehmen un! beachten, soweit Orden un: Säkularinstitute SOWIe der
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Kommission für die Revision des Kirchen- Ernennungen und Berutfun-
rechts (L’UOsservatore Komano 10 O2 SCn
1048. 79). heo Beirle 5)] 50) wurde ZU

Neue Ordensobere Rektor des Germanicums 1n Kom
Zur Generaloberin der Garser Mis- ernannt. Er wird Nachfolger VO  5 Georg

Mühlenbrock 63)sionsschwestern VO Heiligsten Erlöser
wurde VO Generalkapitel, 1 Juli 1979, Kardinal Josef e wurde ZU)

Sr Monika gewählt. Sr Moni- Mitglied der Vermögensverwaltung des
ka, zuletzt Mitglied des Generalrates, War Apostolischen Stuhles ernannt (AAS 7 J
durch mehrere Jahre 1ın der Japanmission 7
atıg. Zum Mitglied der Kommission „Jlustitia

Silvester P  @ el OFM ist VO et DPax  - der Generalobernvereinigung WUTI-
Kapitel der Thüringischen Franziskaner- de Falco Thuis O.Carm ernannt.
Provinz Juli 1979 ZU) euen Pro-

Zum Vorsitzenden der Kommis-vinzial gewählt worden. Er löst Sigfrid
S10 „Missionen“* derselben VereinigungKlöckner ab; der Teun Jahre lang dieses

Amt innehatte. Neichel ist 1936 1n wurde der Generalobere der Consolata,
Mario gewählt.Weißenbach bei KRastatt geboren. 1958

trat 1ın den Franziskanerorden eın und Zum Präsidenten VO  5 WUurTr-
wurde 1964 zumu Priester geweiht. Er War de der Generalsuperior der Äaverianer,
unter anderem Präfekt Internat der Gabriele (  e gewählt.
Franziskaner 1n Rottweil, Leiter des opät- Zum Mitglied der Kongregation für dieberufenenseminars Gt Ludwig ın Hada- Orden un Säkularinstitute wurde VO:INar un zuletzt Hausoberer ın Wangen Heiligen Vater der Weihbischof VO  -}(Allgäu).
Zum Provinzial der Süddeutschen Warschau, Bronislaw Dabrowski,

Tit.-Bischof VO  5 Harianotherae, ernannt.Provinz der Salesianer Don Boscos WUuTr-
de der bisherige Direktor der Niederlas- Weihbischof Dabrowski gehört der Ge-
SunNng Benediktbeuern, August © h- sellschaft VO:  } der Göttlichen Vorsehung

(Don Orione) (A2A5 D, 1979, 633)G SDB ernannt. Die Amtsübergabe
erfolgte 518 1979 1n München. Er Am Mai 1979 wurden VO  5 Papst Johan-
trat die Gtelle VO  5 Richard Feuer- 11es5 Paul il Konsultoren der Kongre-lein SDB, dessen 6jährige Amttszeit ab- gation für die Glaubensverbreitunggelaufen ist. ernannt Msgr. Leo (Mise-
Pater Dr Josef Pfab CSSR, langjähri- reOT: ® Paul Michael y 1 General-
SCI Mitarbeiter der Ordenskorrespon- oberer der Passionisten; Bernard
denz, ist d veptember 1979 für wel- KYy anı Generaloberer der Gesellschaft
tere sechs Jahre ZU: Generalobern der Mariens; Tarcisio Agostoni,
Redemptoristen wiedergewählt worden. FSCY Frans Timmermans, Ge-

Pfab War VOr sechs Jahren der erste neraloberer der Spiritaner; Constant
Deutsche, der 1n der und 250jährigen Generaloberer der Sulpi-
Geschichte des Ordens ın dieses hohe zlaner; Maurice D Wei-
Amt berufen wurde. Er stammt aus 7 ßer ater; asimir Gnadadickam
benbach bei Amberg/Opf. Als. Repräsen- SA Victor Mertens SI Oskar
tant der Union der Generalobern hat irk Jordan AÄAumann O J

Pfab 1977 der Welt-Bischofssynode Pietro Chiocchetta, FSC]J x o Sr
teilgenommen. Ida e  > (AAS 7 J 1979, 633)
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Zu Konsultoren des Einheitssekretariates ZUaYy der Purpur verliehen. Von 1940 bis
wurden Mai u a ernannt: 1976 eitete die iözese VO:  3 Monte-
Andr:  e de Halleux OFM; Jean video. Obwohl Gründer der National-
Tillard O S Eduard Huber SJ; Akademie VO  - Uruguay, Verfasser zahl-
Prof Walter Kasper; Waclaw reicher wissenschaftlicher geographischer

Sal-Hryniewicz OMI; ose un historischer Untersuchungen, fand der
u o J Urban Navarrete Kardinal über dreißig Jahre hin Zeit,

ıne regelmäßige Rundfunksendung fürS Magnus hr OSB; Joseph
Fitzmeyer SI Ignacio Diaz de Jugendliche gestalten. Nach seinem
L 6N M.S:Spt; Francis Molloney Eintritt in den Kapuziner-Orden mit ein-
SDB; Parmananda Divarkar S]; undzwanzig Jahren erhielt Barbieri se1l-
Sr Mary (AAS 7 J 1979, 634) theologische Ausbildung 1ın Genua

und Kom Bis ZUr UÜbernahme des Bi-
Heimgang schofsamtes VO:  - Montevideo Wäar als

ÄAm Juli 1979 starb der rühere Apo- Rektor des Kollegs der argentininischen
stolische Vikar VO  z} Pilcomayo (Para- Kapuziner 1ın Concordia un! als Superior

der Kapuziner-Mission 1n Uruguay atiggzuay), arl Walter e OMI,
Tit.-Bischof VO:  ' Barica. Bischot Verwoort (RB Il. 29 79, 4) RIP

War 1899 in Essen geboren, seıit 1926 Am ugust 1979 starb ın Berlin 1mM
Priester un: ceit 1950 Missionsbischof Alter VO  z S6 Jahren arl Wehner
(L’Osservatore Komano IL, 160 15 SJ, Provinzial der ostdeutschen Jesuiten-
79) Drovinz 1n der eit des Dritten Reiches
Der Alt-Erzbischof VO:  } Montevideo, Kar- un: nochmals VO:  } 1954 bis 1960 Von
dinal Antonio Marıa Barbieri, ıst 1962 bis 1966 WAaäarTr Wehner Geistlicher

Juli 1979 1n Alter VO  5 S6 Jahren Beirat der Vereinigung der Ordensobe-
gestorben. Von Papst Johannes rinnen Deutschlands.
wurde ihm als erstem Bischof vVon Uru- Joseph Pfab
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